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bald eine fliegende Festung anszujcheren oder
nachzulassen begann , stießen die Jager am sie
nieder und letzten ihre Angriffe kori, bis sie
stürzre Jeder Dlachzügler war eine Beute des
Todes"

Der lnftmilitärische Mitarbeiter der ..Daily
Mail " weist die Amerikaner daraus hin . daß
ne noch England gekommen leien mit umfang¬
reichen Instrumenten für .'.Präzisionsbombardc-
mentS", daß sic sich aber ebenfalls aus die eng-
lüche Methode der „F >ö che n d o m b a r de¬
in e n l s " umgektelll hätten Der Krieg sei eben
bereits zu wen gediehen , so daß auch die Ame¬
rikaner sich nicht mehr darauf versteifen könn¬
ten. einzelne Ziele treffen zu wollen Ter DageS-
angriff vom Donnerstag habe hierfür neues
Beweismaierial geliefert Kennzeichnend für die
englisch-amerikanischen Terrormethoden , bemerkt
der englische Fachiournolist zynisch folgen¬
des : „Der Bombenabwurf wird unterschiedslos,
wenn die Besatzung aus Grund mangelnder
Kontrolle über ihre Nerven oder dnrch Ein¬

greifen der Bodenverteidigung ihre Befehle
nicht auszuführen vermag ." Bom Flächenbom-
bardicren sagt die „Daily Mail ^ wörtlich.
„Dies ist die einzige Form der Bombern , die
den hohen Preis wert ist. den der Luftkrieg
nunmehr kostet."

Der jähe grelle Schreck der Bedrohung Roms,
in dessen Namen sich für den Italiener ungefähr
alles symbolisiert , was mit seiner Selbstachtung
und Selbstbehauptungskunst , mit seiner Rechtfer¬
tigung gegenüber der Schicksalsfrage seiner ge¬
schichtlichen Daseinsberecht 'guna zu ammenhängt,
hat eiwas bewirkt , was an das „M a r n e w u n-
der"  des letzten Krieges erinnert . In Turin.
Mailand , Bologna und Verona , ja selbst >n dem
abgelegenen Aostatal und in den verschiedensten
Kleinstädten Nord - und Mitleiitaliens rotteten
sich starke Gruppen junger Männer zusammen

Lnkolgreicke OrokIuktscLilsckt in 8O00 Fleier Hüde
Orklstünllj ^e Kämpfe dei 48 Orsck Kälte — 1-18^ Piloten scchttlckerli clie Hänte ller tleutsctieo I ûltverteiZiAuaß

vrntildericvi ll» »« se » » vriespooilriiieii
kvv. Stockholm,  12 Februar . Während die

llSA .-Lustwafsenleuung . ihrer Gewohnheit ae.
«äß . von den fühlbaren Ausfällen , die sie bei
der großen Luftschlacht rn den BormittagSstun-
den des lll. Februar erlitt , nur wieder genau die
Hälfte der wahren Verluste angid «, sind di, Be¬
richte der zurückgekehrten amerikanischen Piloten
recht offenherzig . Die Amerikaner schildern, wie
Ire nch vom Kanal an durch ständig angreisende
deutsche Jäger durchkämpsten: „Die Deutschen
fetzten iämtliche technischen Waffen ein . Es waren
nie weniger als 75 Jäger >m Angriff und zu-
weilen bis 200." Sie bezeichnen dir e Alt on als
di, „heißeste", die sie bisher über dem Reichs-
gebiet zu bestehen gehabt hätten.

In Höben von 6»00  b,s 8000 Metern , bei
Temperaiuren von 40 Grad un'er Null griffen
die deutschen Flieger die dicht gestaffelten Forma¬
tionen der USA -Bombcr ^gu Gleichzeitig legten
zadlloie Flakbatterien dicht« Feueriperren Uber
den Einslugraum und zwangen den Feind zum
A .- sweichen Diese Augenblicke nützten die Jäger,
um in Berbanösangrisien seitlich und frontal
gegen die Bombersormauonen oorzustoßen . Der
Versuch der Nordamerikaner , durch den Einsatz
eines starken Jagdschutzes  die Anqrifss-
wuchr Ull'crer 'liegenden Verbände abzufangen
»nd io die iästveren Bomberverlusie bei den Un¬
ternehmungen der letzt"." Zeit heradzumindern.
scheiterte.

Wie der Wehrmachtbericht bereits bskgnntgab,
verloren die Nordamcrikaner bei den wiederum
durchgeführten Unternehmen trotz den kür sie aün-
stigen Wetterverhältnissen nach bisherigen Feststel¬
lungen mindestens 32 viermotorige Bomber »nd
19 Flugzeuge des JaadichutzeS Aus Berichten
von Beiotzungsmiigliedern der feindlichen Bcstw
her . die »n der vergangenen aerbreitci
wurden , wird der starke Eindruck, d.'n die P 'lo-
len in einer über diei  Z t n n d c u ogiiern .dcu
Luftschlacht von öer »gärte der deutschen Lusiver-
teidigung erbiel .'eii. kcionderS deutlich. Nlebrere
Piloten reklarien , daß sie sich nur unter größten
Schwierigkeiten den Rückflug nach Großbritan¬
nien hätten erkämpfen können.

Einer der amerikanischen Piloten bekundet,
man habe die deutschen Jäger förmlich Schlan-
aen bilden sehen, bis sie in tiefgestaffelten Ver¬
bänden die USA -Bomber und deren Jäger-
Eskorte angreisen konnten. Ein anderer sagt:
„Diese Luftschlacht war etwas wie man eS sonst
nur im Film sieht — etwa - Wahnwitziges ! Sv-

Schwerpunkt der Winterschlacht wieder in der Mitte
Operationen ckes k'eioäe », äie in , liauine kiiozen bleiben

Volltreffer aus einen Tanker
Berlin , 11. Februar Deutsche Fernausklärer

hatten vor der Ostküste Islands einen seins-
lichen Tanker  enideckl Drei Fernkampfflug¬
zeuge^ die daraushin eingeletzl wurden , sichtete»
das Schiss in den gestrigen Mittagsstunden im
Seydiß - Fiord  und grissen es ans 3000
Meter Höhe mn schweren Bomben an Der
Tanker , der mehrere Volltreffer aus dem Heck
erhielt , geriet in Brand und sank »ach etwa
zehn Minuten.

Der Kampf um Kom / v°° k-e-ün-o«,

Bombenwürfe mitten zwischen Frauen und Kinder
käorelkeiteii ru ckein neuen Derroranxrikf »uk ckea päpstlieben Lomioei sitz

Nom . 12 Februar . Wie zu dem erneuten ge¬
meinen britisch - amerikanischen Terrorangrifs
aus den Sommersitz des Papstes . Castell Kan-
dolso , ergänzend bekannt wird , wurde ein Teil
des päpstlichen Schlosse ? aetrossen und da? un¬
mittelbar anschließende Colleg ' o di Pro¬
paganda Fide  völlig zerstört Die ver¬
heerendste Wirkung richteten jedoch die Bomben
an. die in den Gärten niedergingen , denn sie
explodierten inmitten der 15 000

und Kinder,  die sich aus dem
Frontaelnei in pwi 7-äpstUchen Sommersitz ge¬
züchtet batten und im Freien lagerten , in der
Ücker «,7 Erwartung , aus dem neutralen Boden
der Vatikanstadt in Sicherheit zu sein Die Zahl
der Toten und Verwundeten ist groß , wie von
zuständiger Seite erklärt wird : genaue Anoaben
liegen noch nicht vyr . Der Gouverneur des Vati-
kanstaoteS schickte sofort Acrzte , Krankenpfleger
»nd Arbeiter zur Ausgrabung der Verschüttet -»
Ferner verließen lechs Lastwagen mit Medika¬
menten den Vatikan.

*

* „Wenn die Weltöffentlichkeit erst einmal die
Bilanz des britisch-amerikanischen VernichtungS-

0 », , unsere , ser >toe » ! cvr,tileiiu » r
mä . Berlin , 12 Februar . In den letzten bei¬

den Wochen, die im Zeichen verstärkter seind-
sicher Durchbruchs - und UmiassungsverLuche
standen , hat sich der gesamte Nordabschnitt zwi¬
schen Witebsk und dem Finnischen Meerbusen
in den Vordergrund geschoben, weil hier eine
ausgesprochen operative Anstrengung der So¬
wjets gegen die Flügel sichtbar wurde, die sicher
noch weiterhin versucht werden wird . Während
der Feind zunächst un Norden in Meeresnähe
nach Westen vorwärts kam. weil das Gelände
im Zustande schwerer Verschlammung unsere
Gegenmaßnahmen behinderte , hatten diele im
Westen von Nowgorod  Erfolg , so daß
die Sowjets zwar im Norden an der Narwa
stehen, im südlichen Anschluß daran aber an
der Luga  hängen geblieben sind, so daß sich
für sie nicht der Entfaltungsraum ergibt , den
sie zum Ansatz stärkerer Verbände gegen die
Narwa -Peipussee -Sperre brauchen. Ersatz soll
die wieder aufgcnommene Schlacht gegen unser
Blockwerk Witebsk  sein , wo nichts anderes
vernicht wird , als die sechste Wiederholung der
seinerzeit im Räume von Smolensk begonnenen
Durchbruchsschlachten.

Im Süden,  wo sich die deutsche Abwehrsront
auf eine allgemein oft—westlich verlausende Linie
jurückbog, um die UmsasiungStendenzen des
Feindes aus seinem in westlicher Richtung ge-
Ichasfencn Einbruchsraum zu parieren , streb!
der Feind , unmittelbar an die Pripjetfümpse
und ihren Südrand angelehnt , nach Westen , wo
er w olhyn , scheu Raum  mit Kavallerie er¬
reichte und im Abschnitt Luzk—Dnbno gegen das
Generalgouvernement hin operiert . Sonst kon¬
zentriert er sich im Süden aus den Dnjcpr-
oogen  und besten Ränder . Er will ihn mit
allen Mitteln zum Einsturz bringen , versucht
Umfassungen an der stark verzahnten Front , setzt
immer wieder zu Durchbrüchen an und gewinnt
doch nicht mehr als bestenfalls Plätze und Bah¬
nen, Räume und Wege von gewisser Bedeutung

Wie auS ergänzenden Berichten des OKW.
hervorgeht , hat sich der Schwerpunkt der Win-
terkchlacht wieder in die Mitte der Ostfront ver¬
lagert . Am Frontbogen von Witebsk  setzten
die Bolschewisten ihre Turchbruchsversuche in
unverminderter Heftigkeit fort , es gelang aber
unseren Grenadieren immer wieder , die einge¬
drungenen Kräfte zurückziiwersen »nd abzu¬
riegeln . Die blutigen Verluste des Feindes sind
»ach wie vor außerordentlich hoch. Z » Hnnder»

I ten liegen die Gefallenen oft in mehreren
' Schichten übereinander vor den deutschen Grä¬

ben. An der Beresina  ließ die Angriffstätig¬
keit der Bolschewisten weiterhin nach.

Auch im Norden der Ostfront wirken sich die
beträchtlichen Verluste des Feindes aus . Nörd¬
lich Newel und wrstsich des Ilmeniee  4 , wo
die Sowjets vom 21. Januar bis zum 10. Fe¬
bruar allein 159 Panzer verloren , beschränkten
sich die Bolschewisten auf erfolglos « örtliche Vor¬
stöße.

Im Süden  der Ostfront war die feindliche
Angrisfstätigkeit ebenfalls schwächer. Unsere
Truppen gingen deshalb verschiedentlich zu Ge¬
genstößen über und bereinigten dabei mehrere
ältere Einbrüche.

wertes m Italien in ihrem vollen Ausmaß er¬
kannt haben wird , dann muß sie sich in der schärf¬
sten Verurteilung vieler Verbrechen an den ein¬
maligen Werten der europäischen Kultur einig
sein", sagte der italienische ÜnterrichtSminister
Bigglni  bei der Veröffentlichung seines Be¬
richts über die durch die feindlichen Lustanqr 'ssL
in Jiaüen zerstörten Äulrurstätten fast zur sel¬
ben Slu ..2e. in der die Terrvrfiieger schon wie¬
der eine neue unfaßbare Schandtat ihren zahl¬
reichen Verbrechen anaereiht hatten . Ter Bom¬
benhagel , den in den Morgenstunden des Don¬
nerstag - zwei alliierte Verbände von je 85 Ma¬
schinen aus den päpstlichen Sommersitz Castell
Gandolfo entluden , war der dritte Angriff
gegen dieses exterritoriale Gebiet und er hatte
deshalb besonders furchtbare Folgen , weil der
Papst erst kurz zuvor dieses vatikanische Gelände
Tausenden von ausgebombten italienischen
Flüchtlingen als Zufluchtsort zur Verfügung ge¬
stellt batte , ein« Tatsache , die den Briten » nd
Amerikanern sicherlich nicht unbekannt geblie¬
ben war.

Wenn man sich der Darstellungen erinnert,
in denen London und Washington immer wieder
aus die „peinliche Genauigkeit ihrer Zielunter¬
lagen für alle Bombenangriffe " hinqewiesea
haben, dann gibt eS keine Entschuldi¬
gung  für dieses Zerstörnngswerk . das an dem
kleinen Ort am Albaner See geschah und das
mit einem entsetzlichen Massenmord an Frauen
und Kindern verbunden war . Denn auf den
Zielkartcn der britisch-amerikanischen Flieger
müssen die exterritorialen Bezirke in und um
Rom bestimmt verzeichnet sein , und im Licht des
TageS sollte eS keine Schwierigkeit bedeuten,
Karte und Landschaftsbild in Übereinstimmung
zu bringen . Also bleibt nur die Erklärung : Daß
die Briten und Amerikaner ganz bewußt
Castell Gandolfo zum Angriffsziel bestimmten.

Wenn das britische KriegSmini  st e-
r i u m dieser Tage auch eine Liste der zerstör¬
ten Kulturwerte in Italien veröffentlicht , die
noch dazu keinen Anspruch auf Vollständigkeit
erhebt, so. ist das nichts anderes als eine einzige
schreiende Selbstanklaae  gegen daS Bar¬
barentum der Briten und Amerikgner.

Britischer „Sozialismus " — nur für Juden!
OkurctiiU rukt r » einem Oilkskoocks kür «iie jückiscsien „ kreivülixen " m Oulästian nuk

Von » llker » ' verltoee rcdiiltieit » » ?
rck. Berlin , 12. Februar . Mißt man in Eng¬

land mit zweierlei Maß '? Aus diele Frage wird
die Antwort lauten : auf jeden Fall ! Aber eS ist
nicht immer von vornherein einwandfrei vor-
anszusagen , zu wessen Gunsten . Betrachtet man
einmal zwei so weit auseinanderliegende Kom¬
plexe wie den Beveridge -Plan nnd die Judeii-
srage in Palästina , so scheint eine BergleichS-
mögliclikeit zwischen beiden ausgeschlossen . Und
dennoch — nahezu zur gleichen Zeit , da die bri¬
tische Negierung ihre endgültige Ablehnung des
Sozialresormpsans bckanntgab , versaßt « Chur¬
chill  eine Botschaft , in der er die Bildung
eines Fonds für die Jugend  empfiehlt.
DaS durch Stiftungen und StaatsbeitrSge zn-
lainmenfließende Kapital soll zum Ankauf von
Land und zur Ansiedlnng von Inden in P a l ä-
si i n a verwendet werden . Den anoeblich 30 000
jüdischen Freiwilliocn , die im englischen Heer
und beim " „' d̂ienst d'en>"i soll -n . will Churchill
g» s diese Weise den Dank der britischen Nation
abstatten.

Tie Dienst « der jüdi 'chen Freiwilligen sind
mehr al ; fragwürdig . Schon die Behauptung
des britischen KricnSministerS Grigg . eS stün¬
den 40 000 Inden in der engülchen Wehrmacht
nnd bei den Streitkrälten im Nahen Osten , traf
nicht nur in Dentschlae'd. sondern perade im eng¬
lischen Heer selbst auf den sarkastischen Spott,

wird mit dem gleichen Mißtrauen ausgenommen
werden . Während es sich aber bei der Verlaut¬
barung Griggs lediglich um ein rheiorisches Ma-
nöoer handelte , fordert Churchills Großzügigkeit
die Entrüstung und den Protest der eng¬
lischen KriegSoetcranen und Krieg-
Hinterbliebenen  heraus.

Denn die Behandlung der englischen Schwer¬
kriegsbeschädigten und Kriegerwitwen stellt in
der Stufenleiter der iozialen Rückständigkeit, die
in der Ablehnung des V . veridgeplaneS einen
Tiefpunkt erreicht«, die Spitze der charakterlosen
AusnutznngSpolitik der pluwkraiischcn Ober¬
schicht des Landes dar . In den letzten Wochen
haben sich die Meldungen aus England gehäuft,die von brutalster Behandlung der Kriegsopfer
berichten. Man geht nicht zu weit , wenn ma»
feststellt, daß in dem gleichen Land , sür besten
Wohlergehen nahezu 400 Millionen Inder nnd
andere HilsSvölker darben und hungern müssen,
die eigenen  Volksangehörigen der bittersten
Not auSgescht sind. Es wäre nun vergebliche
Mübe , wollten wir demgegenüber die Briten aus
die Leistungen des deutschen Sozialltaa-
t e S, auf die besondere Förderung nnd Bevorzu-
oung der Verwundeten im nationalsozialistischen
Deutschland Hinweisen. Vielmehr genügt es » nS.
daraus aufmerksam zu machen, daß in England
fürIuden  Geld nnd Land vorhanden sind, daß
aber diejenigen , die ihr Blut für Churchills

wie er sich nur anS der ,inmittelbaren Ersah - Krieg vergießen wußten , leer auSgehen ja »ul
run , ergibt . Churchills Sympathie -Erklärung l Arm »t noch den Spott zu ertragen habe» .

und forderten , ,n den Kamps um Rom «ingesetzl
zu werden . Diese Freiwilligeilbeweguila ichwoll
derart an , daß sich die amtlichen italienischen
Stellen dieier Tage veranlaßt >ahen , «>ne kenn¬
zeichnende Mahnung in der italienischen Tages¬
presse erscheinen zu lasten „Es hat keinen Sinn ",
heißt es darin , „sich etwa aui ben Wea nach
Nom zu machen, sei es auch ,n größeren Grup¬
pen. Di « Männer , die kür Italien kämpseu wol¬
len, sollen sich vielmehr bei den Werbestellen der
republikanischen Wehrmacht e'nlragen , von denen
sie Sann einem sinnvollen Einsatz zugeführt wer¬
den," Die Welle nationaler Begeisterung ergriff
aber auch die Frauen  Italiens In einem
offenen Brief an die „Slampa " forderten einige
jung« Faschistinnen für sich das Vorrecht , in mi¬
litärischen Organisationen sür ihr Land einge¬
setzt zu weiden , um Kami» den Männern , die
heute noch zaudern , zu den Waste « »n r̂eifen , «ir
beschämendes Vorbild «u geben. Dieser Vor¬
schlag wirkte wie eine Bombe . Schon am » äch- '
sten Tag trafen bei dem Hauptschriftleiter de- '
Blattes Hunderte von Briefen weiblich -r Frei - ,
williger e»n, die nicht nur in de» vil 'Sorzaniio - ;
tionen der Wehrmacht als Nachr :chrcnhelserin » e» >
und dergleichen eingesetzt werden wollten , soi»»'
dern die darum baten , ihrem Land mit - er Waffe >
dienen zu dürfe » .

Mit Recht konnte angesichts aller dieser und
noch anderer Symptome der Duce  anläßlich
eine » EmpsanoS der mit dem Neuaufbau der
italienische » Wehrmacht beaustraaten Generale
seststcllen, daß die feindliche Landung in Net-
tuno ein höchst bedeutsames moralisches Ergeb¬
nis für daS itastenstche -Volk gezeitigt bade Sie
sei ein Sturmsignal für die Besten nn»er den
Italienern gewesen . „Nom hat eine manische
Kraft ", fuhr Mussolini fort . „Wenn untere
Ahnen riesen : Nom o >>er der Tod !, so be¬
deutet dies , daß sie in Nom daS Leben , die Ge¬
schichte Italiens . VVS heißt das Herz unseres
Wesens scch-n. Für uns nnd für euch ist es deS-
bash eine Demütigung , die unS beinahe körper¬
lich im Fl - stch brennt , als Zuschauer der Ber-
teidinnnq Noms beiwohnen zu müsten , die der
unbestrittenen Toukerkeit der deutschen Solda¬
ten «"vertrant ist." Wir alle letzt-n Reden
Mnstolin 'S. klanaen daher auch di-ke Worte des
Tue « in die Beschwörung on die Italiener anS,
die Hassen »n erareisen nnd so ans d-r Ge»schsch'ssgss-'keit der Nied -plane wieder aktiv in
die Geschichte einzutreten . Die Turiner . Stamva*
stellte fest, daß in dcmselb-n Angenbkick, da Rom
-um erstenmal seit der Schastung der Einheit
Italiens van ein -m kremd'n Heer bedroht , aber
auch von einem fremden Heer verteidiat werde,
die Jtak -ener die Müde ans sich genom -p-n
baden , w'eder a"f sich selbst zu besinnen . „Wir
Jtali -u -r". so südrte da? Blatt ans , „k""""»
diele Mübsase . Italien ist bnndertemal in S 'ücke
gerissen worden nnd dnnd -ptemal ist eS wieder
zu einem l-benSkrästigen Körver »i,sgmw -nge-
wachsen. Alle göttlich -ti nnd menschlichen Stra¬
fen sind Lb-r unser Hauvt gekommen , oder wir
baden den Glauben an nnS nicht verloren , und
d"S Schicksal dar uns dann immer dgsüp bstodnt.
Auch diesm "l wird eS io sein Die Rede deS
Duce , die V -reidianng der Generale deS repn-
blikanischen Heeres , der Vorbeimarsch der Frei¬
willigen , d>e unverfälschte Ergriffenheit der Be¬
völkerung bei diesem Schauspiel , die zahlreichen
Freiwilligenmeldungen von Faschisten an die
Front , der Arbeite - und Kampfeifcr , der sich io-
--ar unserer Frauen bemächtigt bat , festige » un¬
sere sl -ber -enonnfl , daß wir aus dem rechten Weg
sind. Der Italiener läßt sich zwar leicht Nieder¬
schlagen, aber er erbebt sich auch rasch. Wenn
verhindert werden soll , daß daS Vaterland nach
nnd nach '» einem Trümmerfeld werde , gibt e-
nur ein Mittel : die Front dort sestzubannen , wo
sie aege-""gmw ist, und mit blutinen Buchstabe»
aus die Via Appia zu schreiben: Bis hierher und
n'-bt weiter !"

DaS Erwachen der politischen Aktivität , das
heilsame Zusammenschließen oller Kräfte im
Zeichen der Bedrohung ^ener Stadt , in bereu
Namen sich dem Italiener alles versinnbildlicht,
was ihm Inhalt und Wert seines geschichtlichen
Daseins bedeutet , komm« nicht nur aus einem
geistigen Sichwiedersinden , sondern eS entspricht
auch sür viele Millionen vyn Italienern dem
nackten Selbsterhaltungstrieb  Da»
Italien BadoglioS jedensalls . da» jetzt schon in
drei politische Gruppen anSeinanderfällt , kann
keinerlei Schutz vor dem systematisch vordringen¬
den Bolschewismus bilden lind daß die Hoff¬
nung , diesen Schutz bei den Briten und Ameri¬
kanern zu finden , eine gefährliche Illusion ist,
dämmert beute auch in den politisch weniger reg¬
samen Schichten der italienischen Bevölkerung
aus , zumal nach dem erbärmlichen Schauspiel
der Preisgabe Polens dnrch seine Verbündete » .



Vvr W êl »rm » ^ itl »er >el »t
Ans de« Sübrerhanvtanartler, N. Februar . DasOberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Die Truppen der Ostfront  wiese» erneut zahl¬reiche starke Auarissc der Sowjets im Raum west¬

lich Nikopol und südlich Kriwot Rog, westlich Tfchcr-ka»y, östlich Lhaschkow, südlich der Beresina, betWitcbsk und im Raum zwischen Luga und Peipusseein harten Kämpfen, die in mehreren Abschnitten»och andauern, ab. Oertltche Einbrüche wurden tm
Gcgenstoh bereinigt. Bet erfolgreichen Gegenangrif¬fen wurde» feindliche Kampftruppen »erschlagen undder Gegner an verschiedenen Stelle» zurückgewor-fen. Südlich Pogreblschtsche  wurde eine hinterder Front eingeschlossene bolschewistische Kamps-gruove vernichtet. Der Feind verlor 1200  Gefangeneund 700 Tore sowie zahlreiche Waffen und sonstigesKriegsgerät. Im Gchiet südlich der Prtvtet-sümpfe  zerschlugen Truppen einer Panzerdivisionin überraschendem Borstob eine» starken sowjetischen
Kavallcrieverband. Im mittleren Frontabschnitthaben sich dt« unter dem Besetz! des Generals -erInfanterie Jordan  kämpfende niedersächsifchc131. Infanteriedivision unter Generalmajor Weberund die ostprcubtsche 206. Jnsanrerteüivisto» unterGeneralleutnant Hilter  besonders ausgezeichnet.

Im Landekops von Nettuno  wurde die Säube¬rung des Raumes von Bvrtlia fortgelevt und auchder Bahnhof Avrtlta  genommen. Feindliche An-gr:,,e gegen die neuen Linien brachen im zulammen-gekatzlcn Feuer aller Waffen zusammen. Seit Be¬ginn der Landung verloren die Amerikaner und Bri¬ten tm Gebiet von Nettuno über 1000 Gefangene und8!i Panzer. Die Lanüungsstellen des Gegners liege»unter dem anhaltenden Feuer schwerer deutscher
Kernkampfhatlerlen. An der Südsronr herrschte nord¬westlich Sass« no  den ganzen Tag über lebhafteGefechtStätlgkeit. Der Feind, der zum dritten Maleln den Nordtetl von Lassino «ingedrungrn war,wurde in erbitterten Nabkämvfen aus Len Ruinender Stadt dnrch unsere tapferen Panzergrenadierewieder geworfen. Eine nordwestlich Casstno verloren-
gegangene Höhr wurde iw Gegenangrlfs wieder ge¬nommen. An -er übrigen Front führte der Feindnur tm Abschnitt östlich deS GoiseS von Baeta
stärkere Angriffe gegen unsere Höhenstellungen, die»um Teil durch zusammengelabteSFeuer, zum Teilim Gegenangriff abgeschlagen wurden.

Slcherungsfabrzeuge eines deutschen Geleits schos¬
se» im Sregcbtet von Monaco  von acht angreifen-dc» feindlichen Jagdbombern fünf Flugzeuge ab.Zwei weitere verlor der Feind tm Lustkamvk.

Deutsche Fernkampfflugzeuge oerseukten an derOstküste Islands  eine » seindiichen Tanker von8000« RT.
Nor-amertkanische Bomberverbände flogen in LenMittagsstunden des 10. Februar mit starkem J „gd-

schuv in den mitteldeutschen Raum  ein D:esofort und stark etnkevende deutsche Luftverteidigung
bluderte de» Feind an zusammengcfäbien Angriffen.Durch wahllosen Bombenabwurf wurden insbeson¬dere Wohngebiete öer Stadt Braunschwetg  ge-troifcu. gm Verlauf heftiger LuktkSmvfe und durchFlakartillerie wurden nach bisher noch unvollständi¬ge» Meldungen 81 feindliche Klug»«uge. darunter82 viermotorige Bomber, abgeschosse». In der ver¬gangene» Nacht warfen feindliche StSrflugzcugeBomben aus Orte inNord - undWestdeutsch-1a n d.

unsereHuppen kamproerL t
^I »r»«-I>rrvl »eli uu 6er krunrösisctieu 8ü6ltiiüte — OnLc^Nsilte KumpksnIsLen

Vou Kriegsberichter Hermann Töklein
rci. ? K. Die Briten und Amerikaner haben

eine neue „Zauberformel " ausgebrütet , womit sie
deutsche Nerven strapazieren möchten. Ti « Pro¬
zedur dauert ihnen ja sowieso schon viel zu lange.
Endlich sollen wir das große Kniezittern vor den
kommenden. Ereignissen bekommen. „In neunzig
Tagen wird die Zweite Front da sein,
schreien sie durch tausend Trichter . Das heißt
also: spätestens innerhalb von drei Monaten
wollen sie „invasionieren ".

Was die Briten und Amerikaner amAtla  n-
t i k erwartet , sei es an der engsten Stelle zwi¬
schen Insel und Kontinent , sei es weiter imSüden oder sonstwo, ist ihnen selbst wohl am
allerklarsten , sic schätzen uns schon richtig ein,wenn sie annehmcn, daß der De » tsche die Zeit,die man ihm ließ, nach Kräften nutzte. Ein « u n-

eheureAbwehrfrontausBeton und
isen  entstand . Und so schlitzen heut« nahezuzehn Millionen Kubikmeter Beton viele Tau¬

sende von Geschützen bis zum schwersten Kaliber.An diesen Geschützen, an den panzerbrechenden
Waffen , den Maschinengewehren; stehen erprobte
deutsche Soldaten aus vielen Regimentern und
Freiwilligen -Bataillonen aus dem Osten, alles
Männer mit reichen Kampferfahrungen , die sichnicht „bluffen" lassen.

Es ist verständlich und weder für Freund noch
Feind eine Neuigkeit, daß die französischeMittelmeerküste  nach kaum einjähriger
Dauer der Besetzung nicht in dem unerhörten
Maße befestigt und ausgebaut sein kann, wie
man das vom Atlantik weiß. Da es sich um einewesentlich kürzere Küstenlmie , einen Bruchteilder Atlantikstrecke, handelt , konnte in den ver-
angenen zwölf Monaten dennoch bei ununter-rochener schwerer Arbeit eine Abwehrzone ent¬

stehen mit ungezählten betonierten Unterständen
und Kampfanlagen , die täglich weiter ausgebaut
und verstärkt , vermint und verdrahtet wird.

Ueberall , an jeder Ecke dieses Küstenabschnit-

tes, bei jedem Zug und auf jedem Stützpunkt,
ist man für den Ernstfall eingerich¬
tet . Der Kleine Golf ist so protz etwa wie dasAreal einer Großstadt jBerlins beispielsweise!,
aber er verkörpert eine exponierte Stelle des
Küstenstriches und ist deshalb besonders liebevoll
ausgebaut und befestigt. Eine gegnerische Flotte,die in Golf und Hafen einzuormgen versuchte,
bekäme von zwei Seiten das Feuer schwerer Bat¬
terien , die in Dünen und Felsen lauern , zuspüren. Die Hafeneinfahrt ist durch U-Boot-
Netze gesperrt , mit vielen Geschützen und MG .-
Nestern die mächtige Kaimauer gespickt. Nundum sie und am Strand entlang zieht sich ein
undurchdringlicher Knäuel von Stacheldraht undspanischen Reitern hin . Gesichert sind auch die
breiten und selbst für große Scbiffe zugänglichen
Kanäle , die ins Landesinnere führen.

So wie ihre Waffen , so sind auch die Mün¬
de  r „i m S chu ß", denen dieser Küstenabschnitt
anvertraut ist. Immer wieder haben sie Ge¬
legenheit, bei Uebungen im Gelände die Hand¬
habung ihrer Waffen zu vervollkommnen und
sich mit Land und Boden vertraut zu machen.
So auch dieser Tage wieder. Selbst dieses Bor¬manöver bedeutet für die teilnehmende Truppe
schwere und anstrengende Tage . In diesem Fall
galt die Uebung einem irgendwo gelandeten undins Landesinnere vorgedrungenen Feind . Er
wurde natürlich gestellt und im Zusammenwirken
aller Waffen znrückgeschlagen und ins Meer
geworfen.

Was heute ein Spiel war , kann morgen schon
ernst sein. Wo heute noch Platzpatronen harm¬
los verpuffen , können morgen Maschinengewehr¬
garben singen und die glühende Saat leichter
und schwerer Granaten die Reihen lichten. Wer
denkt aber schon daran von den Grenadieren und
Kanonieren ? Wenn es soweit ist, werden sie
jedenfalls entschlossen ihren Mann
stellen  und die Waffen zu gebrauchen wissen.

Zwei Divisionen eingeschiosfen
0 r , v t v e r i c d r va - ere , 8 0 r r e , , o v ö e o »e »

ex. Tokio, 11. Februar . Die Einkreisung der
feindlichen Kräfte :m Gebiet von Buthi-
baung  an der durmesisch-,irdischen Grenze ist
bereits so vollständig, daß der Nachschub für
die britisch - indischen Truppen , deren Stärke
zwei Division «» betrögt , nur noch auf dem
Luftweg  möglich ist. Der Gegner versuchtgegenwärtig, den Rüazugsweg im Mayugebirge
zu erschließen. Dieses Unternehmen ist jedoch
aussichtslos , da die Japaner einen eisernen
zweifachen Ring eng um die znsammengeprcßtenFeindeinheiten gelegt haben.

Sechs neue Rilterkreuztröqer
<ü>d. Fübrerbauplanartier , 11. Februar , Der Füh¬rer verlieh das Ritterkreuz - es Eisernen Kreuzes

an Hauvtmann Siegfried Leyck aus Roscnberg
lOstvreutzen ). Batatllonskommandeur tm Küstlier-
regtmenr Grohdemschland , Hauptmann AlfredP am s e l aus Oppeln , Batatllonsführer in einem
Grenadterregiment , Hauvtmann ». V. Friedrich
Dörmann  aus Gelsenkirchen, Bataillonskom-
mandcur in einem Grenadterregiment , Leutnant
d. R . Herwig B i t t n e r aus Trvvpau , Zugführerin einer Slurmgeschühabteilung , Oberfeldwebel
Josef Schneider  aus Oberspiebheim lMatnkran-
kenl, Zugführer in einem Grenadicrregiinent , und
Feldwebel Peter E i l aus Orscholz lWestmark ),
Zugführer in einem Grcnaüierrcgiment.

Oescki ^ t ausgestellte Oescküt ê kür angreiiencle Zeestreitkräite getätirlick
Invasionen iin Wanckel clor weiten — Harioistal lelrlte eine klvtle — Napoleons Invasionsplsn siliesi nnansßekütirt

Von Koorcrackmiral ürüuivztzaur
Solange die Völker Kriege führen , hät sich fastduro-weg der Endkamps zwischen großen Natio¬nen der Weise abgespielt, daß gleichzeitig mit

den Schlachten an Land in irgendeiner Form auch
der Krieg zur See :n Berbindung mit der Krieg¬
führung zu Land geführt wurde. Im Altertupisehen wir diese Form der Kriegführung , für die
der neue Kachausdruck „kombinierte Unterneh¬
mungen" oder „Invasionen " lautet , am stärkste»
ausgeprägt in dem Krieg der Perser gegen die
Griechen und in dem Kampf Rom—Karthago.

Wenn die drei Invasionen , mit denen die Pex-
serkönige Darius und Xerxes über den Helles-pout nach Griechenland einbrachen, schließlich
mit einer Niederlage der Perser in der See-
chlacht bei Salamis >180 v. d, Zw.> endete,o verdanken das die Griechen in erster Linie
»em überragenden Genie eines Mannes , The-

m,  st o kl e S. der beizeiten erkannt hatte, daß 'aufdie Tauer ohne ausreichende Seemacht bem Ein¬
druck, von Osten her nicht Einhalt geboten werdenkonnte.

Ebenso deutlich zeigte die Geschichte der im
ganzen 118 Jahre bauernden Punischen Kriege,
daß überseeischeKriege nur dann mit Aussicht
aus Erfolg geführt werden können, wenn neben
der Landmacht eine leistungsfähige Ma¬
rine  vorhanden ist, die den Transport undden Nachschub für die gelandeten Truppen sicher
über See geleiten kann. Hannibals Zugdurch Spanien . Frankreich und über die Alpen
ist nur durch das Fehlen einer der römischen
Flotte gewachsenen karthagischen Seemacht zu
erklären . Der große Punier scheiterte letzten
Endes daran , daß die Krämerseelen in Karthago
ihrem größten Sohn nicht die genügende Unter¬
stützung zur See gewährten.

In den Punischen Kriegen entstand, wie ein-
geÄ .'.l' et sei, auf römischer Seite schon eine Art
G '. "ß!>-,iu ' rch-,sf große Riemenschiffe  mit
375 Me -,, Besatzung und fünf Niemen- sRude-
rec > Üi.-ihen übereinander . An sich waren die
Roi ... ,- rein seemännisch ihren Gegnern unter-
legen Dielen Nacht-il aber glichen sie dadurch
ans . -aß sic ihre größte Stärke , ihre kampf¬
erprobten Legionäre , auch in der Seeschlacht zum
Einsatz brachten. Sie erfanden die Enter-brücke.  die den schwerbewaffnetenSoldaten das
Entern des feindlichen Schiffes , damit den Nah-kamps und den Sieg ermöglichten.

Ein Schulbeispiel dafür , daß selbst siegreich
begonnen« Invasionen , wenn si? strategisch nicht
ausacniitzt werden, wenig nützen, zeigt dieSchlacht bei Lepanto  im Meerbusen von
Korinth im Jahre 1571 Hier schluq Don Juand'Austria , ein Sohn Kaiser Karls V. und der
Barbara Blomberg , die Türken so vernichtend,daß 35 MO Mann den Tod in den Wellen fan¬
den. Dieler in ganz Europa überschwenglich
gefeierte, Sieg blieb ohne sede strategische Aus-Nutzung. Die Verbündeten waren untereinander
uneinig.

Ein Beispiel dafür , wie Invasionen nichtaufgezogen werden dürfen , gibt der Angriff der
spanischen Armada im Jahre 1588 auf England,
der mit der Vernichtung der spanischen Flotteendete, ohne das Ziel , 17 000 Mann Kerntrnp-
Pen, die in Flandern bereitstanden , in der
Themse zu landen, ernsthaft ungefaßt zu haben.
Der spanische Oberbefehlshaber Herzog von

Medina -Sidonia hatte von König Philipp II.
den eigenartig anmutenden Befehl erhalten , nurzu kämpfen, wenn die Ueberführung des Heeres
ohne Kampf nicht §u erreichen wäre, mit andernWorten : nur zu kämpfen, wenn er angegriffenwürde. Dieser Verstoß gegen eine der Grund¬
regeln jeder Seekriegführung sollte sich bitterrächen. Medina -Sidonia hatte und versäumte
die selten günstige Gelegenheit, den noch imHasen liegenden Feind Admiral Howard  mit
aller Kraft anzugreifen und verlor später feineFlotte , da die Engländer ihr artilleristisch und
seemännisch überlegen waren.

Napoleon  hatte einmal das Wort gespro¬
chen: „Gebt mir einen Tag Herrschaft im Kanal,
und England liegt zu meinen Füßen ." Diese An¬
sicht ist um so weniger verständlich, als der Korsede: seiner Expedition gegen Aegypten am eigenen
Leib erfahren hat, was es heißt, überseeische
Operationen vorznnehmen, ohne daß der Nach¬
schub sichergestellt ist. Es war ihm 1798 bei sei¬
nem Zug nach Afrika zwar gelungen, vor seiner
Landung einen Kampf um die Seeherrschaft , den
er mit hoher Wahrscheinlichkeit verloren hätte,
zu vermeiden, so daß er sein Expeditionsheer
ausschiffen konnte. Als aber in der Schlacht vonAbukir die französische Flotte von Nelson ent¬
scheidend geschlagen wurde, war auch das Schick¬
sal der gelandeten französischen Armee besiegelt.Sie mußte 1801 bedingungslos kapitulieren.

Um England zu seinen Füßen zu zwingen, ließNapoleon 130 000 Mann an der Kanalküste in
verschiedenen Häfen sammeln. 2300 flache Ruder-

kanonenboote wurden allmählich zur Ueberfüh¬
rung bereitgestellt. Eine , seemännisch gesehen,tolle Idee , ein großes Heer in offenen Ruder¬
booten über einen Meeresarm zu transportie¬ren , in depi starke Strömung läuft und im allge¬
meinen auch schlechtes Wetter herrscht. Derganze Plan scheiterte. Mit der Schlacht von
Trafalgar  am 21 Oktober 1805 erfochten die
Engländer unter Nelson einen Sieg , der ihnen
sür lange Zeit die "unbedingte Vorherrschaft aufden Meeren eintrug.

Im Laufe der Kämpfe zwischen Schiffen und
Küstenbefestigungen hatte es sich gezeigt, daßschon einige geschickt ausgestellte Geschütze denangreifenden Seestreitkraften sehr gefährlichwerben können.

Dies bewahrheitet« sich später besonders bei
dem von Churchill ins Leben gerufenen Angriffder englisch-französischen Streltkräfte zu Wasserund zu Lande auf die Dardanellen,  bei dem
die recht alten Festungswerke, noch dazu mit sehrknapper Munition , den Gegnern schwere Ver¬
luste beibringen konnten. In noch weit höherem
Maß wird sich bei einem etwaigen Angriff ausden Europawa  1l die Tatsache auswirken , daß
unsere Gegner überall auf modernste Befesti¬
gungsanlagen stoßen werden, deren Niederkämp-fung vor Landungen eines der Hauvtgebote jeder
erfolgreichen Invasion ist. Zudem hat die Ent¬wicklung der Untersee- und der Luftwaffe voll¬
kommen neue Faktoren in di« Gesamtkriegfüh-
runa hineingetragen , di«, alles in allem, auchdem Verteid :g«r viele Möglichkeiten bieten.

Iimtmiimimiimtti,Iinmmiiiiiimmiittm,11,11,1,,,,,11, «MIN ,IM,

Die Xurilen -Inseln im XorcipSLiKK
Die amerikanischen Militärkritiker haben an demlangwierigen Jntelhiivfen in der Südsce jede Freudeverloren und leben auch in den neuerlichen Angrif¬fen gegen Rabaul und die Marsball -Jnseln keineMöglichkeit, in absehbarer Zeit an die lavanischenInseln heranznkommen. In Tokio wertet man dt«Bestärkung der amerikanischen

Nord-Paztftk-Klotte und die An¬
sammlung Mt» USA.-Truvvenin Alaska und auf den Aleuten-
Snseln, vor allem aus Adokh, als
Anzeichen dafür, Latz der Gegner
eine gröbere Unternehmung gegendie Kurilen - Jnseln  vor¬
bereitet um dadurch schneller in
die Nähe des tcvanilchen Mutter¬
landes zu gelangen. Auch die Tat¬
sache. datz einige USA.-Krtegs-
schiffe die Küste der im hohen
Norden gelegenen Kurilen-Jiisel
Paramoshirt beschossen haben,
döutet auf eine bevorstehende Er¬
weiterung der amerikanischen Ak¬
tionen gegen Japan hin.

Tie Kurilen sind ein Jnsel-boaen, der von der Nordlvibc Ja¬
pans. von der Insel Hokkaidoin einer Länge von etwa 1300
Kilometern bis zur Süüspide von
Kamtschatka heranlieicht. Es han¬
delt sich um insgesamt 86 Inseln , die zusammen eine
Fläche von 15 600 Quadratkilometer ausweilen. Daskalte, nebelretche und stürmische Klima gibt ihneneinen fast suboolaren Charakter. Diese Witterungs-verhältnille sind durch einen kalten Meeresstrom,den sogenannten Kurilcnstrom bedingt, der in derNähe der Inseln vorbei,ieht. Nur die drei südlich¬sten, mit dichten Wäldern bedeckten Inseln in - erNähe der javanischen Nordvrovinz Hokkaido sind be¬

siedelt. Auf allen anderen Inseln ist die Anlage vonDauersiedlungen unmöglich. Nur in den Sommer¬monaten dienen sic als Stützpunkte für die java¬
nische Fischerei, weil der Kurtlenstrom sich durch un¬gewöhnlich reiche Kischgründe auszeichnet. AlleKurilen-Jnseln sind vulkanische»  Ursprungs.

Sie werden fast ohne Ausnahme
von hohen Kraterkegelnüberragt,von denen 16 ununterbrochen
tätig sind. Die meisten Kurillen-
Jnseln ragen mehr als tausend
Meter über das Meer hinaus.
Die nördlichen Inseln sind stän¬
dig mit Schnee bedeckt und nur
von einem kümmerlichenKranz
von Vegetation umzogen. Die
Unwirtlichkeitdieser abgelegenen
Inselwelt verhindert auch LenAbbau reicher Eisen- und Kuv-
ferlager und auch die Uebcrwin-
terung von Jägern , so datz
Wölfe. Zobel, Füchse, Biber,
See- und Fischottern ein völlig
ungestörtes Leben führen können.

Die Kurilen sind im Jahre
1631 durch den holländischen See¬
fahrer De Vries entdeckt wor¬
den. In der Folge übernehmen
öle Russen den nördlichen Teil
der Inseln , währen- die Japa¬ner sich aus die Besetzung der drei südlichen Inselnbeschränkten. Im Jahre 1878 verzichtete Nutzland aufdie Kurilen, während Japan seine Ansprüche auf dievor dem asiatischen Festland liegende Insel Sachalinaufgab. Der Name der Kurilen kommt von dem rus-

flschcn Wort „kurit" her. das soviel wie „rauchen"bedeutet und ohne Zwcisel den vulkanischen Charak¬ter der Inseln und die Tätigkeit der fenersvcicndenBerge kennzeichnen will

Lrst <i»s 2uctzvrl»r»t — <I»nu >tie Leitsrtze

mit «lem vealtmal?
Roosevelt will sich ein Denkmal setzen lassen.Ein Ausschuß beratschlagt über den geeigneten

Platz für oas Monument . Zuerst wird vorge¬
schlagen, das Denkmal müßte in der Nähe der
Statue Washingtons stehen. Der Plan wird
aber verworfen , die Nachbarschaft sei ungeeignet,,
denn Washington hakaMnie eine Lüge  gespro¬
chen. Dann erwägt mckn einen Platz in der NähedeS Abrabam - Lincoln - Denkmals . , Wiederum
Zweifel. Von Lincoln weiß man, daß er einehrlicher  und frommer Mann war . Schließ¬
lich entscheidet die Kommission, das Roosevelt-
Monument in der Nachbarschaft des Christoph
Kolumbus  anfznstcllcn.

Warum?
„Kolumbus wußte nicht, wohin segelte. Erwußte nicht, wo er war , cns er anlangte . Er

wußte nicht, woher er kam, als er zurückkehrte.
Und tat dies alles mit geborgtem Geld."

So erzäblen 's sich die Republikaner in Wa¬
lbington und die alliierte Londoner „Daily
Mail " reicht die Geschichte weiter.

IVeues » »>8 » Iler W elt
Zuchthaus für Schleichhändler. Das SondcrgerichtWeimar  verrrklrnie de» Grotzbändler GeorgAlbert ln Gera wegen PrciSiiberschrcitnng und ver¬botenen Tauschhandels zu vier Jahren Zuchthausund 8000 Mark Geldstrafe. Anberdcm wurde -erUebergewinn in Höhe von 3000 Mark eingczvgen.Der üble Kriegsschieber forderte seine Kunden münd¬

lich und schriftlich aus, ihm Lebensmittel tm Tausch¬wege zu liefern: zum Teil verbrauchte er die Lebens¬mittel selbst, zum Teil gab er sie an seine Lieferan¬ten weiter, um bevorzugt beliefert zu werben.
Zwei Kinder anf tragisch« Weise »mS Leben ge¬kommen. Eine Frau in HosgaiSmar  lKur»besten) verlieb in den Morgenstunden ihre Woh¬nung, in -er ihre beiden vier- und fünfjährige«Kinder schlafend zurückblicbcn, um etwas zu be¬sorgen. Als eine Freundin von Ihr verabrednngs-gemäh gegen S Uhr die Kinder in den Kindergartenholen wollte, fand sie diese im schwelenden Bett er¬

stickt vor. Wie sich berausgestellt bat, haben die Kin¬der mit Streichhölzern gespielt. Eine erneute Mah¬nung an die Eltern , Streichhölzer vor den Kindern
sicher zu verwahren.

An Pudding und Heringssalat gestorben. InHabloch  lWestmark) erkrankten zwei Kinder nachdem Genutz von Pudding und Heringssalat. DerTod trat kurz« Zeit danach ein. Die Mutter , bi«ebenfalls von den Speisen gegessen hatte, wurde mit
schweren Vergiftungserscheinungenin ein Kranken¬haus «ingeltefert.

Bo» «i««r Lawine verschüttet. Wie aus Berngemeldet wirb, ereignete sich im Lugnezer Tal ei«schweres Lawinenunglück. Drei Männer , die iniener Gegend Waldarbetten dnrchgesührt hatten,wurden von einer Lawine verschüttet. Sie konnte«noch nicht gefunden werden.
Grob« Whiskn-DIebftähl« in London. Dnrch Ein¬

brüche und Ueberiälle ist allein in London  tmJahre 1943 für 10 000 Pfund Whisky gestohlen wor¬den. Diese Schätzung gründe sich jedoch auf dieoffiziellen Preise und nicht ans diejenigen der
schwarzen Börse, wo jede Flasche zu einem oter-und fünfmal höheren Preis als dem ossiziellen ob-
gesetzt werden kann. Der grobe Whiskvmangel ,Hab« dazu geführt, - ab dte Londoner Verbrecher¬welt sich immer mehr auf diese Ware konzentriert.

Der Rundfun k am Sonntag und Montag
Sonntag . R e ich s v r o g r a m m : 8 bis 8.80Uhr: Orgelkonzert tWerke von Bach). 8 bls 10 Uhr:

Unterhaltung zum Sonntagmorgcn. 10.30 bis 11.18Uhr: „Hie gut Brandenburg allwege". 11.20 bis11.45 Uhr: „Mit Instrument und Saitensptel ver¬treibt man Sorg und Unmut viel". N.45 bis 12.80
Ubx: Beschwingte Musik. 12.40 bis 14 Uhr: Da»Deutsche VvlkSkvnzert. 14.18 bis 18 Uhr: Muiika-
lische Kurzweil. 18 bis 15.30 Uhr: Ein GrimmscheSMärchen. 18.80 bis 16 Uhr: Klaviermusik vonSchubert. 16 bis 18 Uhr: Was sich Soldaten wün¬schen. 18 bis 10 Uhr: Konzert der Berliner Phil¬harmoniker «Handel. Concerto Grosso ö-moii, Mo¬zart-Symphonie k^ölir). 20.15  bis 21.80 Uhr: Volks¬
tümliche Melodien. 21.30 bis 22 Uhr: Kleine Abcnd-musik. —Deutschlandsender:  9 bis 10 Uhr:Unser Schatzkästlein. 10.30 bis 11.18 Uhr: Unter¬haltungsmusik. 11.40 bis 12.30 Uhr: Beliebt« Werkevon Schumann, Liszt und Wagner. 18 bis 19 Uhr:Landes-Symphonlcorchcstcr. 20.15 bls 21 Ubr: Kam¬mermusik, Schubert: Klaviertrto 0-öui-, Der Hirteaus dem Kelsen. 2l blß 22 Uhr: Heitere Musik.

Montag. Netchsvrogramm:  8 bis 8.18Ubr: „Heinrich VI. und Friedrich »." 11 bis 11.80Uhr: Kleines Konzert. 14.15 bis 18 Uhr: BunteMelodiensolge. 18 bis 16 Ubr: Schöne Stimme»und bekannte Jiiftrumcntalisten. 16  bis 17 Uhr:
Unterhaltungsmusik. 17.18 bis 18.80 Ubr: ..Die«und das für euch znm Spatz". 20.18 bis 22 Ubr:Für jeden etwas. — Deutschlandkenber:17.16 bis 18.80 Uhr: Symphonische Musik vonHaydn, Mozart und Dvorak. 20.15 bis 21 Uhr:Liebeslieder und Serenaden von Brahms . 21 bis22 Ubr: Wiederholung beS Konzerts der BerlinerPhilharmoniker vorn Sonntag.



Erzählungen für
Der Kamerad

klink r>«oterrHt>Iuiix »oo lt » >1 o l l Vitr » » r
AIS ich ihn tras , war der Gesechtslärm eben

für eine Weile verstummt . Er hockte an der zer¬
bröckelnden Wand der russischen Hütte und
spielte mi» der Hand in den Strohhalmen zu
seinen Hüben . Es war Sonne über der Steppe
nnd der unermebliche russische Himmel wuchs
wie eine makellose Kuppel über die Oede . ver¬
lohnte mit der Trostlosigkeit des Landes und
lieh den dürftigen Hütten , die zerlumpt waren

wie ihre Bewohner,
einen farbigen , fast
malerischen Glanz.

Sein nachdenkliches
Gesich, siel mir auf.
Noch die Spurendes
Kampfes , Staub und
Schweib im Gesicht,
sab er dennoch reglos
und schaute vor sich
hin , wie einer , der
ratloS über Uner¬
gründlichem grübelt.
Als ich mich zu ihm
setzte, warf er den
Strohhalm aus der
Hand , und ich sah,
dab cS gute , klarge¬

formte Hände waren , mit krästiaen Sehnen und
bläulichen Adern . Hände , aus die Vcrlatz sein
mub >e. Ich redete ihn an . Dies« Hände ermutig¬
ten mich dazu , denn die Augen waren abweisend
and warfen mir nur einen flüchtigen Blick zu.
schräg aus den Winkeln . Ich weih nicht mehr,
welches Wort es war , dab ihn plötzlich aufschauen
lieb Er wandte mir voll das Gesicht »u, nnd
tann erzählte er mir seine Geschichte, über dir
er grübelte . Aber als er geendet hatte , wuble ich,
»ab er sein eigenes , unbegreifliches Herz be¬
staunte , dumpf und ratloS wieMtwaS Fremde «,
das er vordem nie gewahr geworden war.

Er war aiiS einem der kleinen süddeutschen
Dörfer , die sich zwischen Berghängen hinducken.
Und e- batte daheim einen Feind gehabt . Ja¬
wohl. .. . u richtigen Feind . So einen , dem man
»lles Böse an den Hals wünscht . Also nicht bloh
vlch ein Geplänkel , wo man dem andern aus
dem Weg geht. Nein , es war eine ehrliche Feind-
fchaft gewesen. Nnd sie balle ihren Urgrund
licht in iraendeiner groben , romanhaften Enl-
pveiung . Tab dann noch die Sache mit dem
Mädchen kam. war eigentlich nur der Schluh-
»nnkt gewesen. Vorder hatten eS di« tausend
Kleinigk - iten des tätlichen Leben « mit sich pe-
»racht . Sie waren einander im Weg . Vielleicht
war eS ihnen beiden zu eng gewesen, nnd n- il
Ke berauswollten aus dieser Enge , küblte als-
»ald einer des ander "it Arme Sie kansten e>n.-
»nder die Grundstücke weg. sie überboten sich
gegenseitig , wenn sie da« Holz kauften Nnd wenn
»er eine »nS WirrödauS trat , stand der andere
»uf und aing hinaus . Es war a ' io eine richtige
Feindschaft , die von beiden gewissenhaft gehegt
vurda.

Und hente nun war das Unbegreifliche ge¬
schehen: schon vor Tagen war er dem andern
bei der Komvauie begegnet Er war mit dem
fetzten Nachersatz gekommen Etwas wie Schaden¬
freude habe iba . so eriäblt « der Kamerad weiter

» Der Kieme Gustel
^ Nettere 6e «el>i«j>te ro» kr » » » 6otä » «>
' Gustel ist ein fideleD Kerlchen . Seine Augen
»ucken altklug in die Welt . Gustel ist bell und
sat Witz . ..Wenn lemand ein Unrecht hat und
mb» nach, lo ist er ein kluaer Mann ", iaat der
Lehrer . „Wenn aber ein Monn im Rechte ist,
nnd gibt dennoch nach, wa» ist er dann , Gn-
stel? " „Dann ist er verheiratet . Herr Lehrer !"

Gustel soll in die S ' adt fahren , nm etwas
rin »ukausen . Er dark sich auch die Sehenswür¬
digkeiten hinter den Schaufenstern ansehen . Bei
dieser Gelegenheit lande » er bei der Tante
oerta . Tante ist erstaunt über den lieben Be¬
such Verwundert krag » die Alt ' ungfer : „Aber
Gustel , wie kommst , du denn in die Stadt '?"
zOch." antwortete Gustel , „ich muhte was kau¬
fen Ich sollt , mir auch dir Sehenswürdigkeiten
»nleben , und da bin ich denn auch zu dir ge¬
kommen "

Gustel bat noch eine Tante Cissi . Tante Eilst
ist aleichfallS belehrt , aber noch forsch, nnd
Gustel , der sie besucht., fragt : „ Tanie , Haft du

/ .ac/re -r

, BegreiflicherWunsch.  Dame : „Ich Weib
nicht , warum die Männer immer nur ans schöne
Frauen versessen sind , Schönheit vergeht doch!"
— Herr : „ Na , wir wären sicher ans die andern
Frauen auch so versessen, wenn eben die Häß¬
lichkeit auch vergehen würde ."

*

,,Ms ich heute nacht
hcimkam , Frau Laible,
habe ich etwas in mei¬
nem Zimmer gesun¬
den . . ."

„Unerhört ! Das ha¬
ben Sie sicher selbst
mitgcbracht ! Von mir
ist eS aus keinen Hall !"

„Das freu » mich: «4
war ein Fünfmark¬
schein."

*
Eine amüsant « Geschichte ereignete sich in

einem Betrieb , in dem «in französisches Ehepaar
beschäftigt ist. Eines Tages kam di« Krau allein
zur Arbeit und meldete ihrem Betriebsführer:
„Mein Mann nicht kommen kann , ist krank , ist
operier « worden an Kotelett ." Dem Betriebs¬
führer kam die „Operation " doch einigermabcn
seltsam vor und fragte , wo sie vorgenommen
worden lei. Die Hrnu deutete dann in die N >P-
pengegend und erklärte , an ! die Hrag « des Be-
triebssührers , ob es sich um die Nippen und viel¬
leicht um eine R 'vpensellenttündnng handele:
„Ja , «aufrichtig , Ripvekotelettstück !" — Ja , die
deutsch^ Sprache ist manchmal doch recht schwer
zr̂ erlernen ! I

den Feierabend
rrnrislcn als er den andern lab . wie der »nm
erstenmal das Gesicht twr den anbenlenden Gra¬
naten in di« Erde drückte. Und denke war e?
nun geschehen: die Bolschewisten batten anae-
»rissen , und der andere , der ganz vorne lag,
lieb die Walken sollen nnd vreß »e die Hände
im den Leib Es brach höllisches Heuer nieder
»on überall der , aus der Erde , ans dem Himmel
regnete der Tod sein Eilen Und dort vorn laa
der andere und stöhnt «. Man kannte eS nicht
hören , aber man lab eS an feinem Glicht Und
nun kroch der eine vor , unendlich Inngiom . un¬
endlich vorsichtig , denn der Tod liebte di« Hür-
witzigen. Co kam er zu dem andern , nnd es war
ja nicht lo. dab er «' neu unbekannten Kamera¬
den deraen wallte . Nein , er batte ihn vorder
ganz genau erkannt Aber seltsam , er dacht«
gar nicht an den alten Hab-

Er erreichte den Verwundeten und lchlevvt«
ihn zurück E » maa ein lchwereS Siiick Arbeit
geweicn >ein . Indes er sprach, schäme ich wieder
auf die Hände , die — um die jäh ausslatiernd«
Unrast zu bändigen — «>ne Zigarette rollten,

Uno dann war der Sanitäter gekommen . Ja,
und da hatte nun der Verwundete die Hand plötz.
lich an - gestreckt. Und sic hatten sich die Hände
gereicht . Gesprochen barte keiner eiwas . Es war
nur dieses Händereichen gewesen, dieses unbe¬
greifliche Händereicheu . Sie batten sich kurz an-
gesehen, und dann hatte der Verwundete ein klein
wenig gelächelt , wie ein beschenktes Kind lächelt.
Dann war da « andere Gesicht wieder da , das ge¬
zeichnet«, qualzerrissene , aber das Lächeln war

lebendig geblieben und blühte nun im Herzen des
eisten weiter . Er konnte es nicht begreifen.

„Wie wenig man von sich weih ", grübelt « er
and war auf einmal verlegen , weil er mir sein
Herz enthüllt hatte . Und nach einer Weile:
,Glaubst du, daß er leben wird ? " Cr sagte eS
»uberlich ruhig , aber ich spürte di« Angst am
Grund seiner Frage.

„Ich glaube , daß er leben wird ", sagte ich
ruhig . Ta streckte er mir jäh die Hand hin . Er
war aufgestanden und atmete tics. wie befreit,
und hatte daS Lächeln wieder . So muhte der an¬
dere gelächelt haben , als er in seinem N -tter den
Widersacher von einst erkannte — den Kamera¬
den! Ant einnia ' wandte er sich basUg ab und
;ing davon . Er bog hinter das HanS , und a' S
ich ihm nachschante, sah ich nur noch seine Hand.
Sie strich eben klüchti-i über d-n iwrren Schopf
:!neS kleinen UlrainerkindcS , das sich scheu bei-
«iteduckte.

Ich stand noch eine ganze Weile im sinkenden
Tag und schaute nach dem brennenden Himmel,
der seine Glut über die Stevpe verströmte Und
dg die Geschütze immer noch schwiegen, war die
Stille feierlich wie nie und die Knnp -l des Him-
melS, im Vesten ein lodernder Sonnenallar,
stand tröstlich über der verlorenen Weile.

»rüder Bücher qelckirteven? " „Wie kommt» dn
darauf ? " kragt die Tante . „TaS wundert mich
doch." „Ja ", antwortet Gustel , „Mutter hat ge¬
sagt , du hättest früher nette Geschichten ge¬
macht"

Gustel hat etwas verbrochen , wie d--S mit den
kleinen Kerlen so ist. Ter Vater dar Gustel
über das Knie gelegt « nd verdroschen Gustel
begibt sich zur Mutter und fragt : „War der

«girr oriii » »er einzige n» nn » , oen ou zeirgen
konntest ? "

Gustel ist kein Freund von Milchsuppen Wie¬
der e:nmal schiebt Gustel dem Vater den Teller
mit dem Rest der Snvve »u . nnd Vater labt
sich, wie meistens , diele Unterschiebung gesai-
len . „Wer sollt « die Snvpe wohl esien , wenn
du mich nicht hättest ? " srnat der Vater eine»
Abends in guter Laune , und Gustel bringt die
lakonische Antwort über d:e Lipven : „ Dann
mühtest du eben ein Schwein kaufen !"

Gustel hat seinen Onkel einen Ochsen ge¬
nannt . Es gibt vom Vater Dresche , und der
Vater sagt : „Gleich gehst du zum Onkel und
entschuldigst dich."

Gustel geht . Zerknirscht sagt er : „Och^ Onkel,
eS tut mir leid , dab du ein Ochse bist.

neusten —

Rach« de« Zettelkasten«
Als Jean Vaul . der liebenswerte und viel¬

geliebte Poet , ieiner »eit in Meininoen im Hauke
d?S GsheimratS Bechstein wohnte , kratte er leine
Wirtin , die d- n T ' ckster relvektvoll verehrte , eines
TaoeS : „Haben Sie schon meineu ,Titan ' ge¬
lesen ? "

„Nein , ich b"be damit anaxsanaen , fand jedoch
bald io vie ' es darin waS ich nicht verstand , dab
ich ihn lieber wieder bettelte legen mn ' te Aber
wenn Sie mir 'S erklären wollen , so werde ich
ihn mit Veranüaen leien ."

Jean Paul , der in lein« Bücher v>el knriol -s
Zeug ans seinem bem'ibntten Zettelkasten binein-
gestopft hat , sah die Dame einen Augenblick etwas
verlegen an und sagte dann : „Das wird mir
schwerfallen . Ich habe schon sehr viel davon wie¬
der vergessen und verstehe es nun selbst nicht
mehr ."

Dang« mache« gilt nicht!
Wäbrend der Franzo ' enzeit kamen Kürassiere

aus einen Bauernhof ins L nartier . Sie verlang¬
ten tüchtig zu eilen und zu trinken . Einer der
Reiter legte , um dem Bauern Angst zu machen,
seinen blanken Säbel ans den Tisch Da bolte
der Bauer eine Mistgabel und legte sie schwei¬
gend daneben.

„WaS soll das heihen ? " kragte der Soldat.
„Och !" eittgegn - te der Bauer , „ich dachte, zu

ko einem groben Messer gehört auch eine große
Gabel ."

Die Abbitte
Der Göttinger Professor Kästner balle einst

einen Kollegen beleidigt und lollte sich bei ihm
entschuldige -:. Er ring also zum Zimmer de«
N -trossenen und klo >fte mehrere Male an die
Tür . woraus immer wi-der das Wort „Herein"
van drinnen er ' choll Kästner leist -tte aber vieler
Aitt ' ordcruna k- ineSiiegs Holge. Da lvrana der
Ko^ eae »ngebu ' djn im„ lein -m Schreibtisch aut
und öiineke leibst die Tür . „Ich bitte nm Ver¬
zeihung ". lache Kästner , als habe er sich nur in
der Zimmertür geirrt , drehte sich um und ging
der Treppe zu.

L inJrnrnlzündung al« Gegenleistung
Eine Zeitlang bat Moritz von Schwind mich

in Frankfurt gelebt . Sein Hausarzt war da der
Dr . Hofsmann , der Verfasser des „ Struwel-
veterS . Weil sie beide gute Freund « waren,
schickt« der Arzt dem Maler niemals «ine Rech¬
nung . Auf den Einspruch Schwind - erbat sich
Hofsmann da-sür lieber hin nud wieder ein« kleine
bescheiden« Zeichnung . Einst »ab ihm der Meister
die Farbskizze zu dom groben Bilde „Der Sänger-
krieg auf der Wartburg ". Hofsmann , ein Kunst¬
kenner . wollte sie als zu kostbar ablehnen . Als
aber der Maler daraus bestand , saute er : „Ich
danke, lieber Schwind : aber nun haben Sie hei
mir noch eine kleine Lungenentzündung gut ."

Aerztlicher Ratgeber
Was bedeutet leicht« Ermüdbarkeit?

TaS Symptombild der Hypotonie lBlotdruck-
s«NtUNgl ist ein vielgestaltiges , irdoch außer¬
ordentlich charakteristisches . Prozentual stärker
ist Las weiblich« Geschlecht oerilettn . und gerade
bei Frauen tritt das KrankhcitSbild in leinen'
vielfachen Erscheinungen am klarsten zuiage . Das
ausfälligste Symptom ist die leichte Ermüdbar¬
keit. Sie äußert sich aber anders als beim Herz¬
kranken . Während der diesem ein bauernder Er-
müdungSzustand vorherrscht , der durch körper¬
liche Anstrengungen auch in geringerem Maße so-
fort gesteigert wird , auch der Schlaf unruhig ist
und keine Erholung dringl , klagt der Hypoto-
aiker  über Mattigkeit und Unlust besonders
nach der Ruhe und nach dem Schlafen.

Tie Müdigkeit der Herzkranken ist eine
„wache" Müdigkeit , während der Hyporoniker
meist lehr bald in einen tiefen Schlaf veriälli
Aber er wacht unIusliL aus und braucht ein« ge¬
wisse Zeit nach dem Lchlaf , ein , zwei Stunden,
auch mehr , bis er «eine gewodnte Leistungsmög¬
lichkett wiederacfunden Hai Ist dir Tages .irbei ».
z. B bei der Büroarbeit , nicht beionSers körper¬
lich anstrengend , lo wird er allmählich munierer
und meistens sind es die NachmitlaaSstunLen . in
denen er sich am irttchesten fühlt , um dann in
den Spätstnnden abzuiallen : „Ich ichlase abends
über der Zeitting ein " , „ ich kann mich abends
kaum noch konzentrieren " , sind übliche Klagen.

Dieie Dancrermüdnngen führen zu Unlustge-
füblen nnd steigern sich zu Depressionsziislämden.
Es wird alles grau in grau gesehen, hypockion-
briiche GemütSstimmung ist vorherrschend Wäh¬
rend der mi» BluiLruckerböduna Behassete der
„Tarmensch " ist. der mir beiden Hüben im Leben
steht, gern als Kraktvenich gelten will und dabei
über das Ziel hinausichießi , >o daß »eine eigene
Einstellung seinen wahren Zustand nicht erken¬
nen lähl ist der Hypotoniker of, mir Minder-
wertigkeitSkompIeren belastet Doch sinder man
anderseits oll unter dieien Patienten durchaus
aeistia rea 'oin- Menlchen . die auch an verant¬
wortlicher Stelle voll ihren Posten erfülle « »nd
Ueberdurch ' cknittlicheS leisten.

Klagen über kalteFühe  werden fast immer
geäußert : besonders in den Wechleliadren klag. »
die Frauen über Einlchlasen der Hände Stet«
kühlt sich die Haut kühl on , auch bei ausreichen¬
dem Fettpolster . Immer wird über Friere » Le¬

ckage, besonders lm Rücken zwischen den Sckinl-
rerblältern . Zuglusr wird sehr unangenehm emp¬
funden . Warme Räume werden bevorzugt E >n»
häufige Klage beirisst das Herzklopfen , da » be¬
sonders bei flacher Laae austritt , z. B nach dem
Essen . Bei einer Mittagsruhe machen dieie
Kranken auf , weil das Herz anlängt . »u ..tagen ".
Nebercinstimmend wird angegeben , daß eS nie in
Erscheinnna tritt , wenn sie umderaeden oder sich
bewegen , eS sei denn bei gröberen Anstrengungen
Olt wird spvn ' an geäußert , bah diele Kranken
sich bei leichter lvortücher Betäti¬
gung  stets wobler fühlen als z. B . bei einer
Liegekur . Sebr charakteristisch ist «in Symnrom,
näml ' ch die flache Lage im B -tt . Während der
Herzkranke am liebsten mit erhöhtem Oberkavver
ruht , entkernt der Hichotoniker meist alle Kissen,
nur ein - kleine Unterlag - für den Kops wird ge¬
duldet . Wie ans einem Instinkt heraus nimmt
er d>e gleich- borirontgle Lage ein . in die man
bewußt den Ohnmächtigen bringt , um seine zir¬
kulierende Blutmenge zu erhöhen.

vr . Vilb . v,r »ich

Schgelach und Diphtherie
V "n all -n Kinderkrankheiten sinh Scharlach

nnd Diphtherie am gefährlichsten . Während l -e-
berhaste Erkältungen , .Halsentzündungen ustv.
mit den -ntsvrechenden d-währten Mitteln auch
von d-r Mutter selbst gn ? knri -rt werden könn -n,
muß bei d-m aerin - sten Verdacht an ! eine der
beiden gesürchttt -n Krankheiten sglort der Arzt
aehast werden . D " lür ist es ngtn .^ jn-1, aena«
h' e Svmntome zu kennen , die aus Scharlach oder
D !nl>ther !e hindenten.

Schgrlgch deutet sich drei bis sechs Tage nach
der Ansteckung dnrch Ho'' e4 Hieben . Schütt -Erost,
^rbrech -n nnd allaem - in -S Krankheitsgefühl an.
Wenn sich da -n noch S -hstickdelchwerd-n einstel-
len, sa muh sofort der Artt bengch- ichtiat wer¬
den. ttm ganz sicher zn geben , httckt man noch
dem K' nd » in den Hass wab -i di - Zunge mit
-inen » Lössel berabnedrückt und mit ein -r Ta»
lchenlgrnpe hineinael -" chtet wird Zeiat sich da-
b-i ein hachrnter Ggnmen n- d gelchwosiene
Mand -ln , lo lieg » nnh -dinn » Schartachv -rdacht
vor Am zw-it -n K- gnkheit ? tgne erlotnt die am
HglS nnd R »mys heninn —dx Hnittröttina . die
nur dl - Mnndvort ' e kr- ttäßt «nd die daS dri «-
geudste Warnungssignal ist.

Doppelte Pflichte « "
Verl »el>encke kinspsrunz cker kksussrbeit

Viel « Frauen sieden beute neu vor der Auf¬
gabe , HauS - und Berufsarbeit miteinander i»
Einklang zu bringen . Daß dies schon seit Iaht
und Tai von anderen Frauen bewältigt wurde,
ist «in Beweis für dereu Leistungsfähigkeit und
LeistungSwillen . Aber das nimmt der Aukaab«
nichts von ihrer Schwere . Wir wissen das . Auch
für die doppeltbelastet « Frau bat der Tag nur
24 Stunden und kein- einzige mehr . Es ist ein«
Kunst , die bäussschrn Pflichten , für die man vor¬
her mit allen Kräften bereit war . nun in der
knappen dienstfreien Zeit zu erfüllen . Jede
Kunst will gelernt sein, und ohne Lehrgeld zu
zahlen , geht es nicht.

Körner , Nervensystem und Gein '-t müssen dar
neue Hin - und Herqezogensein zwischen den An¬
sprüchen des Behufes und des HanleS erst ein
wenig gewöhnt sein, nm eS zu bewältigen . Des¬
halb mache wg 't eS sich selbst vorerst so leicht
als mögl ' ch. Man sondere anS dem häuslichen
VsslichlenkreiS alle Arbest -n anS , die nicht Tag
für Taa nnd Woche f "r Woche zu t" n sinh . z. B.
gründlichere bsnsüche Neinignna . grössere Wä 'che,
Ausbesserungen . Fensternuh ?n uiw . Es bleibt ge¬
nug ohnehin mit den Einkänl -n. Al !a-me' " g>' l»
tia « Gebrauchsanweisungen g'bt es nicht . Wohl
aber einme Grundregeln für käst alle Haushal¬
tungen . Nm n" r einig « z" n -nnen : Vorrichten
nnd a" ch Vorkgchen h-r Mahlzeit . Zniammen-
legen der Einkäufe : Besorgungen , die nicht mit

. der Ernährung zusammenbäng -n . w-'-den tun¬
lichst am Sgmstggnachmittai erledig », DaS gl ' -r-
w'.chtinste aber ist möalsthst messa-'' -" ' ^ Irin - I
svaren on HanSarh -it . ^ atz gerade fällt uniercn
Hausfrauen am schwersten.

M " n muß sich g-wöbnen elumal einig « S ä̂ub-
chen liegen " , lass-n , an Tilch -?" g „ nd Gelchirr
zu sparen . Gegenstände , deren Pflege vi -l Zeit >
erkavhert , weaznränm -n . w-nig ssen-ittte Räume 's
voriiberaeheud »n nerlchss-ben Auch dgnn noch s
kann ein .shgushgli wodlgeordnet . iander nnd
beb-mlich sein Den HanS '-errn ober , den oft» §
ma ' S sehr verwöhnten , muß man b' tten . zu be- -
denken , dab die HguS ' ran nicht m-br »ng- teilt
d-m 5öanSwes-n nud lg„iit auch idm ielbst zur -
Verfügung steh« Er kann «mucheS tun , nm ihr
die neue Lage zu erleichtern wird von leldst
oelegen ' l ' ch zngressen , oh„ » Murren einwgl eine :
hglhe Stunde ans da» Essen warten oder eS
sich bin nnd wieder selbst anwärmen . j

Wir müssen einlel ' -n . daß im lünssen KriegS-
iahr alle » lchwerer ist g' S n»„ ersten Jahren !
oder oar im Hrieden Da » wägen auch die ietzt
nern ' lichteten Hanstran -n sich iaaen Tiefer Ge¬
danke wird idr - Geduld nnd ihren guten Mut
erhöben , wenn sie nicht ganz io ickuiell. wie ne
e» erwamen nnd wünschten «um Ziele kommen.
Hür viele H- au -n war -m eS bisher weitgehend
persönliche Gründe , die dazu «Ulrichen , eine i
Doppclbelastung aus sich zu nehmen : Wunsch oder
Notwendigkeit , zum Unterhalt der Hamilie bei¬
zutragen . Das gab ihnen zunächst die Spann¬
kraft , der Toppelbelastung Herr zn werden , ihre
Kräfte onls äußerste onzuspannen . Nun ist diese
doppelte Verpflichtung heranSgebob -n aus dem
persönlichen Bereich in den des Volkes , daS
schwer um sein Dasein ringt.

S A d!« Frau studieren? '
Jeder Beruf ist aufnahmefähig und bietek

Fortkommensmöglichkeiten . Besondere Aufgaben
in einem gröber gewordenen Deutschland und
einem Europa , das nach neu -n Grundsätzen ans-
gebant und ansgerichtet wird , kommen den aka¬
demischen Bernsen zu. Nicht zuletzt für die Fra»
ergibt sich aus dieser Neberleguna heraus die
Frage : soll ich studieren ? Diele Frage ist mit
einem überzeugten , Îa " zu beantworten . Aller¬
dings müssen notwendige Grenzen gerogen nnd
Einschränkungen gemacht werden . N »r jene
Abitikrierttin soll und darf sich aus das Studium -
verlassen , die in bobem Maße alle Voraus¬
setzungen dafür erfüllt . Neben den ausgeprägten
geistigen Fähigkeiten sind, wie im neuen Deut¬
schen Hochschulführer ausoesührt wird , V -rant-
wortimasfrendiakeit und Charakterfestigkeit un¬
erläßliche Vorbedingungen . Jede Abiturientin,
die innerlich zum Studium getrieben wird , muß
eine große Liede für ihr Studienfach mitbringeu
nnd stets gewillt fein , das Höchste aus idrcm
Gebiete zu leisten . Jede Frau , die einem Stu - !
dinm nachgeht , mntz der heiße Wun ' ch nnd >
Wille dazu treiben , alle in ihr schlummernden,
vorhandenen nnd zur höchsten Reife gebrachten
Kräfte -um Wähle des Volksganzev einzusetzen. :
Wer sich ans diesem Grunde zum Studium ent - j
schließt, bat den Sinn der Frage „Soll die Frau »
studieren ? " richtig verstanden . i,

' . ' — — !i
Bei Dipstth -rie ist -S nock» nötiger , dak io d

rolch als ntä - lich d-r Ar »» aervlen wirn ^>ier
ze-o» sich w ->st v -l--n d-m Erf, „ ft,eie«^enlhl nur
mässia -S Ht -h-r H'S ga wade- die üäant
iv»k des Fieber » »ehr hlaß öl - ' h» Klagt daS
Kintz »meit -n T " ae ssh-v ^ alslck,mee >»„ „ „ d
Dck>t„ cks>sschwerhen . so »eia» sich, dass di« Nacken-
ickss- imhant nun dl - ManN -l" mit einem leinen
Neber -na b-deck» sind, d-r ü -si ,n einem zu ân,-

ae „„ m?jk,e„ V -Iaa „̂ »wick-tt ttje»
aen alle diele Anz - !ch-n nar . lo il» e- ine M -nn ' e
-l-it »» verli -v-n , l„nper „ der Arzt muss io
lchv-ll «' S —sattcki aelml» w-rd -n . wad - i wan idm
ileikss d-n D 'Nhtt' - '-iep-T-Naeht nn »-r Sckttd -r „ „ q
ber r „rl !-aevden Anreickien m'" -il -n lall D -vn
de» Diphtherie kann nur eine Ser >" ad »i' and >„ „ q
hel' en N" d an -b d' -l- nur , we" N sie srädr -itig
gennn »rr „i„» e-i»r fa„ „ i-d- Stn - d- Nî rr " "-»
rnr -a ls,r das Kind unmittelbare LebeuSgesahr
bedeute ».

Jtzie schn-st h-ss-n Wunden ? i
D -r Heilnrozeß bei Wunden ist aanz vom

sewcilig -n Al «er des Menlcken obhängia Je
iünaer der Menlck> ist, nm io raicker vollzieht
sich die Heilung Man ha » seltgestell » dab eine ^
Wunde von lll O.»odrokzentim -rer bei einem
^inde von lsi Iobren schon in lechSeinNold Tonen
beilt , bei e>n -m Zwanzigiössrioen erlordert die
Teilung Iss Tage , bei ein -m Dreissia -äkriaen ^
III Tage , bei einem Vier " oiädrioen 1K Tage , bet ^
Znem Fnnfzigiährigen N Tage nnd bei ein -m !
Sechzig -öl-rigen loaor ll4 Tone Der Grund lür ^
sie v-rlchiedene Heillödiak - it liear darin , daß :
beim Kinde di - körnarli -sie Akt ' Niiö, nw störss —N
ist nnd dab sie mit zunehmendem Lebensalter
ständig abuimmt.
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. 8s1 Willtervetter beackte » !
Glatteisunfälle sind häufig ; sehr oft leiten sich

Swadenersatzansprüche daraus ab. Wer aber ist
schuld? — Wer einen Verkehr herbeiführt oder
ihn duldet, haftet für Verkehrssicherheit. Die
Eisenbahn z. B. für die Bahnsteige, deren Zu-
g .nge und die Trittbretter der Wagen. Tie
Stadtgemeinde sorgt für die Verkehrssicherheit der
Straßen , indem sie entweder selbst die Streu¬
pflicht der Fußsteige übernimmt oder durch Poli¬
zeiverordnung auf die Hauseigentümer überträgt.
Damit übernimmt der Hausbesitzer nicht nur die
Sorgfaltspflicht für die Wege und Treppen inner¬
halb seines Grundstücks, sondern auch vor seinem
Grundstück. Geschäftsinhaber übernehmen die
Haftung für die Sicherheit am Ladeneingang, auf
Treppenstufen, im Laden oder in dem Hausflur.
Eine Reichsgerichtsentscheidungverurteilte einen
Hausbesitzer, weil ,,an dem Unfalltage der Bür¬
gersteig nicht so oft bestreut worden war , daß er
genügend verkehrssicherwar". — Jeder hat sich
darüber klar zu sein welche Pflichten ihm im
Falle von Glatteis obliegen. Ihne » nachzukom¬

men, ist nicht nur deshalb nötig, weil Haftpflicht¬
versicherungen oft dann nicht eintreten , wenn
Fahrlässigkeit oder Unterlassung vorliegt, sondern
weil heute keine Arbeitskraft durch Unfall aus-
fallen darf.

Aber nicht nur bei Glatteis , sondern auch bei
Schneefall  sind die bestehenden Vorschriften
strikte zu beachten. Grundsatz ist und muß auch
hier bleiben: Tie Verkehrssicherheit muß unter
allen Umständen gewährleistet sein. Dazu gehört,
daß die Bürgersteige von Schnee gereinigt wer¬
den. Ferner ist dafür Sorge zu tragen , daß die
Rinnsteine frei von Schnee sind. Es ist darauf zu
achten, daß keine Schneelawinen von den Dächern
stürzen. Eine allgemeine Unsitte besteht darin,
daß die Kinder die Fahrbahn als Rodelbahn ge¬
brauchen, richtiger mißbrauchen. Die Straße ist
kein Spielplatz und erst recht kein Rodelplatz! In
diesem Zusammenhänge sei auch auf eine weitere
Unsitte unserer Jugend hingewiesen: das Werfen
mit Schneebällen nach Fahrzeugen, insbesondere
nach Kraftfahrzeugen. Auch dadurch hat sich schon
manches Unglück ereignet. Also Vorsicht bei Glatt-
und Schnee!

Unsere RilterkreuzIrSger
Mitte dieser Woche konnten wir berichten, daß

der stellt,, komm. General und Befehlshaber im
Wehrkreis V und im Elsaß, General Betel,  als
Zeichen der innigen Verbundenheit zwischen
Wehrmacht und Partei unserem Kreisletter als
Hoheitsträger des Kreises Ealw in Pforzheim die
Bildnisse der Ritterkreuzträger des Kreises über¬
reichen ließ mit der Bitte , sie in die Obhut der
Partei zu nehmen und ihnen den würdigsten Platz
in seinem Hoheitsbereich zu geben. Der Areis-
leiter, Oberbereichsleiter Baetzner,  hat dieser
Bitte entsprochen und angeordnet, daß di« Bild¬
nisse der vier Ritterkreuzträger des Kreises einen
Ehrenplatz im Hause der Kreisleitung der NS¬
DAP . in Calw erhalten.

Vannmeisterschafte« im Fechte»
Wer vertritt den Bann 401 bei den anfangs

M ..r; stattfindenden Gebietsmeisterfchaften im
Fechten? Um die Teilnahme an denselben zu ent¬
scheiden, treten morgen die F "ä und Fechterin¬
nen des Bannes (Tv. Calw) in > : städt. Turn¬
halle Calw auf die Bahn . Hc, . r .i werden
die Vorrundenkämpse ausgetr »u e,:, so daß mor¬
gen gleich in die Endrunden ,ä, -getreten werden
kann. Die Calwer Fechterin,,c.w wird Lei diesem
Turnier den Stand ihres Könnens unter Beweis
stellen, um dabei den erzieherischen Wert des
Fechtsports zu demonstrieren.

können wir gewiß sein, daß zwei äußerst unter¬
haltsame Stunden mit viel Liebe und Musik auf
uns warten . Ähr neuester Film betitelt sich Kar¬
neval der Liebe", spielt in der Welt der Kulissen
und bringt eine Reihe drolliger, erheiternder und
überraschender Abenteuer. Ein echter Operetten¬
film, der jedem ein paar unbeschwert fröhliche
Stunden bereiten wird.

^Vi ^ »I »Ke « Ls»
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräber-

ür sorge  ist vom OKW. beauftragt , die be-
ondere Schmückung eines Grabes oder ein

Lichtbild der letzten Ruhestätte des Gefallenen zu
vermitteln , wofür dem Bund Devisen zur Ver¬
fügung stehen. Den Wehrmachtgräberoffizieren
soll daher kein Geld in Briefen zugeschickt werden.

»

Mehrarbeitszuschläge  sind nicht als
Entgelt anzusehen und bleiben deshalb bei der
Festsetzung des Grundlohnes , nach dem sich so¬
wohl die Beiträge als auch die baren Leistungen
der Krankenkassebemessen, außer Betracht.

Bei " mquartierung zablt das Finanzamt des
Wohnsitz ^ die Kinderbeihilfe  in der l^s-
beriaen Form weiter, nur mutz die neue An-
schri' t d-: Wvhn-'Ofinanzamt unvermglich mit¬
geteilt werden. Bei endgültiger Wobnsitzver-
legung ist a" erdings das Finanzamt des Wohn¬
sitzes zuständig.

Trotz zusätzlichem Kriegseinsak konnte» im
Ostein sah 1943 dsirck, HI .-Fntzrer . BDM .-
,"-Hörerinnen nnd BDM . - Mädel insgesamt
988 620 Einsahtage geleistet werden.

*

In der Reichslotterie  fiele » drei Ge¬
winne von je 100 000 Mark auf die Nummern
84120 nnd 345006, antzerdcm je drn Gewinne
von 50 000 Mark auf die Nummern 302 924 und
379337.

Da sich zahlreiche Kriegsgefangene um di«
Teilnahme an Fernunterrichlswerken
beworben haben, werden sie jetzt ebenfalls von
der DAF . in den Teil »?''merkreis ausgenommen.*-

Der Reichswirtschaftsminister hat sich bereit
erklärt, datz gegen die Heranziehung von Lehr¬
lingen zur Errichtung von Behelfsheimen
grundsätzlich keine Bedenken bestehe».

Die Koklenversorqunq von Einguartter-
ten  der Wehrmacht, Waffen-st und des Reichs-
arbeitSdienstes erfolgt grundsätzlich durch die
Quartiergcber . Es sind zwischen1.5 und 9 Kilo¬
gramm Kohl« nach Größe des Raumes und dem
Heizmonat je Tag vorgesehen.

Aus denN'achbargememden
Dätzingen. Dre Kriegerkameradschafthielt ihren

Jahresappell ab, der sehr gut ebsucht war . Ka¬
meradschaftsführer Getselhart  gedachte der
drei verstorbenen und eines gefallenen Kamera¬
den. Dem Jahresbericht war zu entnehmen, daß
die Kameradschaft noch 48 Mitglieder zählt, von
denen 7 bei der Wehrmacht sind. Durch Zuweisun¬
gen des NS .-Reichskriegerbundes, durch Spen¬
den der Mitglieder und eigene Mittel konnten
die Schießbahnschulden ganz getilgt werden. Die
Kriegswaisen der Kameraden sollen je eine Spar¬
einlage von 10 RM . erhalten.

Leonberg. Hier hat sich ein 61 Jahre alter le¬
diger Hilfsarbeiter an seiner Arbeitsstelle das Le¬
ben genommen.

Pforzheim. Die Pforzheimer Strafkammer ver¬
urteilte den Franzosen Andre Bruhat zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus, weil er in Königsbach, wo
er als 'Zivilarbeiter bei einem Landwirt beschäf¬
tigt war , sich eines versuchten Sittlichkeitsverbre¬
chens an einem Mädchen unter 14 Jahren schul¬
dig gemacht hatte.

Gestorbene: Max Bozenhardt,  Wildbad;
Heinz Schaible,  Abiturient , 19 I ., Dennach;
Sofie Wacker,  geb . Ganzhorn, 57 I ., Feld-
rcmiach; Martin Schäfer,  20 I ., Grünmett¬
stetten; Friederike Behr,  74 I ., Freudenstadt;
Georg Weber,  88 I ., Freudenftadt ; Fritz
Dürr,  37 I ., Eltingen ; Katharine Raith,
geb. Nufer, 70 I ., Weil im Dorf.

Nagolds Haushaltsplan für 1S4S
keralunZ äes LürZermeisters mit äen öeiZeoräneten unä kstslierren

Dieastnachricht. Zum Bezirks-Oberwachtmeister
der Gendarmerie ernannt wurde der Oberwacht¬
meister der Gendarmerie Johann Röhrig in
Neuenbürg.

Ragotder Stadtnachrichte«
Stadt und Overamtsbezirk Nagold hatten vor

100 Jahren nocy meyr landwirtjcyajtlicyen Cha¬
rakter als heute. Eine besondere Rolle spielten da¬
mals Viehhaltung und Viehzucht. Der Viehjtand
war , den Verhältnissen des Jahres 1844 entspre¬
chend, ein großer und guter. Die Viehaufnahme»
die im Februar 1844 bekannt gegeben wurde, ver-
zeichnete tm Oderamtsbezirt : 1339 Pferde,
1196 Ochsen und Stiere , 5936 Kühe, 2455 Stück
Schmalvieh, 32 Esel, 4989 Schafe, 3618 Schweine
(darunter 123 Zuchtschweine), 608 Ziegen und
1559 Bienenvölker.

Wir sehen im Film:
„Zirkus Re«;" im Volkstheater Calw

Spielleiter A M. Rabenalt  hat es ver¬
standen, diesem Film alle Romantik der ZirkuS-
well zu verleihen. Er führt uns zurück in die
Zeit , da -es in Deutschland noch kein großes Zir¬
kusunternehmen gab, sondern ein Franzose die
Vorherrschaft führte. Doch eines Tages tun sich
drei Artisten zusamnien: Renz, Harms und Bet¬
tina . Allmählich beginnt das Unternehmen von
sich reden zu machen. Es übertrumpft den Fran¬
zosen und erobert schließlich Weltruhm. Renz,
der sich mühsam vom Rummelplatzartisten zum
großen Zirkusdirektor emporarbeitet, wird zum
Bahnbrecher des deutschen Zirkus.
„Karneval der Liebe" im Tonfilmtheater Nagold

Wenn Tora Ko mar und Joh . Heesters
die Hauptrollen in einem Film spielen, dann

Ter Haushaltsplan ist Heuer wieder vollständig
mit ins einzelne gehenden Plansätzen aufgestellt
worden. Einnahmen und Ausgaben sind zwangs¬
läufig und kriegsbedingt. Tie Schuldentilgung ist
auf dem Laufenden. Unter Berücksichtigung einer
außerordentlichen Tilgung beträgt der SaMden-
stand noch 145 000 RM . Für den nach dem Kriege
angestauten Bedarf für Erneuerung und Unter¬
haltung sind etwas Rücklagen angesammclt wor¬
den. Mit Einrechnung des Zuschusses aus dem
Ausgleichsstock ist der Haushalt 1943 aus¬
geglichen.

Der Stadtpfleger trug die Einzelpläne vor
und die Ratsherren nahmen ausgiebig Stellung
dazu. Ganz allgemein kann gesagt werden, datz
auch im 5. Kriegsjahr die städtischen Einrichtun¬
gen und Anstalten noch in ordentlichem Stande
sind und den an sie zu stellenden Anforderungen
noch genügen. Insbesondere hat die städtische
Wasserversorgung trotz des ungewöhnlich starken
Rückgangs der Quellen infolge der Trockenheit
im letzten Jahr nicht versagt. Dem zeitweilig er¬
schreckend starken Rückgang des Triebwassers in
der Pumpstation im Schwandorfer Tal konnte
mit der noch rechtzeitig zugeleiteten elektrischen
Ersatzkraft begegnet werden.

Die Aussprache erstreckte sich vor allem auf
den Sicherheitsdienst  in der Stadt , den
Luft - und Feuerschutz,  wobei die noch zu
treffenden Feuer - und Luftschutzmaßnahmen in
Anwesenheit des Gemeindegruppenführers des
Reichsluftschutzbundesbestimmt wurden, und die
Bekämpfung der Wohnungsnot,  die sowohl
in Wohnungen wie Einzelzimmern in Nagold

ungewöhnlich scharfe Formen angenommen hat.
Auch die Frage der Behelfsheime wurde erörtert
und das Baugelände in Aussicht genommen, vor¬
ausgesetzt, daß die nötigen Wasserzn- und -ablei-
tn .lgen genehmigt werden.

Es herrschte der ernste Wille vor, dem Woh-
nnngsnotstande auch durch den Einbau von Dach¬
wohnungen u. a. abzuhelfen, wenn Material und
Arbeitskräfte bereit gestellt werden. Wenn irgend
möglich sollen im Wege' der Genleinschaftshilfe
die vorgesehenen Maßnahmen gelöst werden, wo¬
zu der anwesende Ortsgrnppcnleiter seine beson¬
dere Unterstützung zugesagt hat.

Die weiteren Beratungen erstreckten sich auf
einzelne Wasserversorgnngsfragen, den Erwerb
von Grundstückenu. a.

Mit dem Dank an alle Mitarbeiter und Mit¬
arbeiterinnen und mit der Gewißheit, datz sie
auch im neuen Jahr ihre ganze Kraft wieder ein-
setzen werden, mit einem besonders herzlichen
Gruß an alle unsere Soldaten , die fern der Hei¬
mat sind, im stillen Gedenken an die fürs Vater¬
land gefallenen Söhne unserer Stadt und mit
dem Gelöbnis der Treue zu Führer und Vrlk
schloß der Bürgermeister mit dem Sieg Hnl ans
Führer , Wehrmacht und Vaterland die Sitzung.

Zu Beginn der Sitzung beglückwünschteder
Bürgermeister den 2. Beigeordneten Karl Rei¬
chert  zum kürzlich gefeierten 70. Geburtstag und
gedachte in ehrenden Worten des so unerwartet
rasch verstorbenen städt. Telefonisten Christian
Renz,  dem die Versammlung einen Augenblick
stillen Gedenkens weihte.

Scharfer Angriff auf Churchill
Genf. 11. Februar Der Abgeordnete Be van,

nn früherer Bergarbeiter und Angehöriger der
Labourpartei , ging während der Aussprache im
Unterhaus zu einem scharfen Angriff gegen
Tburchill und die Negierung über. „Die Rcgie-
rungsdepartements werden zur Zeit vom Grotz-
»nlcrnehmertum bestochen und das Unterhaus
von der Negierung ", so erklärte er. „Aus ver¬
schiedenen Anfragen geht hervor, datz die bri¬
tische Negierung und die britische Politik auf
das Niveau der amerikanischen und früheren
französischen Politik hcrabgesunken sind. Es gibt
entschieden zu viele Mitglieder im Unterhaus,
die zur Zeit über Spesenkonteubei der
Regierung  verfügen . Wir wissen nicht, wenn
jemand ans diesen Bänken sich erhebt, um sich
für die -Negierung zu erklären , wieviel Negie¬
rungsgeld in seinen Taschen steckt. Der Premier¬
minister Hai seine Zertifikate iErlaubnisscheine
für derartige Posten ! wie Konfettiver-
streut.  Er verteilt sie und erledigt damit jedes
politische Hindernis . Wir dürfen nicht einmal
Anfragen darüber stellen, ohne datz der Pre¬
mierminister einen Tchlciganfall bekommt."

Falkenster» und Felsenmeer
Zur morgigen Wanderung des Calwer

Schwarzwaldvrreins
Lohnend dürfte die Wanderung werden, die als

Ziel den 550 Meter hohen Falkenstein über der
früheren Altburger Sägmühle (jetzt „Bleiche")
gewühlt hat, um darnach ins romantische „Fel¬
senmeer" bei Eberspiel hinüber zu wechseln oder
bei der Hirsauer Saatschule die großen Welling-
tonien zu bestaunen. Nahe daran vorbei zieht der
alte Badweg nach dem Torf Oberkollbach, auch
Buderhof (richtiger Bruderhof) genannt . Tie einst
auf dieser Straße sich befindlichen Reisenden sollen
hier vor dem Eintritt ins Wildbad ihre Haare
und Perücken noch zuvor haben pudern lassen!
Wäre dem so, so müßte „Puderhof" geschrieben
werden; übrigens ist diese Namenserklärung,
selbst wenn die Sache mit dem Pudern wirklich
so sich zugetragen hat, schon deshalb nicht zulässig,
weil dieser Ort den betreffenden Namen lange
schon geführt hat, ehe es eine Sitte des Puderns

I gab.

Der Name .Aruderhof " hängt mit Hirsau zu¬
sammen („Bruderhöhle") und den Waldbrüdern,
die sich schon in den ältesten Klosterzeiten und
Wohl auch schon früher aufgehalten haben. Jene
Einsiedler des Waldes, sogenannte Begharden,
arteten in der Folge bald aus , Pflogen mit den
Nonnen des benachbarten Beguinenklosters Alt¬
burg verbotenen Umgang, strichen dabei herum
und bettelten, so daß Abt Bernhard von Hirsau
11460—1482) sowohl diesen Brüdern ihr Hand¬
werk legte, als auch jene Altburger Nonnen durch
Schwestern von der dritten Regel des hl. Domi¬
nikus ersetzte. Die Einsiedler versuchten ihrerseits
vergebens, den ihnen mit Recht feindlich gesinn¬
ten Abt durch allerlei Verdächtigungen vom Amt
zu bringen.

Das Wanderziel ist das Dorf am „oberen rei¬
chen Bach", des sehr weitläufig gebauten Ortes,
dessen einzeln stehende, zum Teil ansehnliche
Wohnungen sich an der Landstraße oder in mäßi¬
ger Entfernung von derselben an den leichten Ge¬
hängen des hier beginnenden wiesenreichen
Skhwembachtales lagern . P . O.

KOlA/ldl VOdl L/VUlllL ttldlKLlliA/ldM -IMNM
^rcdäruek verboten

7
Gerhardt dachte: „Wie schön ist das alles." Dop¬

pelt schwer fiel es ihm aufs Herz, daß seine Lilly
nicht dabei war . Doch weg mit allen unnötigen
Gedanken. Er freute sich . . . war nicht Ingrid
auch Lilly? Da erschrak er. Nein, das war sie
nicht, . . . leider . . . schade.

*

Die kommenden Tage waren nur Frendentage.
Nur Lore sah an dem Ancinanderswließen eine
Gefahr für beide. Ingrid genoß das Landleben
und lebte sich aus nach ihrer Art . Sie war un¬
befangen, sorglos, heiter. Und Gerhardt ? Sie
fühlte, man mußte bei ihm Distanz halten . Er.
war ein junger, feuriger Mann . Lore sah es nicht
gern, daß die beiden so viel allein waren . Aber
alle freuten sich über Ingrid . In ihrer burschi
kosen Heiterkeit riß sic alle mit. Ingrid fühlte, es
war ein Spiel mit dem Feuer . Sie lachte über
sich selbst. Was würden ihre Jungen sägen, wenn
sie von ihnen beobachtet würde. Alle Autorität
wäre dahin. Ein Frühling sproßte in ihrem Her-
Len. Der würzige Duft des Jasmin , alles atmete
Liebe. Aber wohin trieb sie. Sie mußte sich ab¬
lenken. Liebte sie ihn, liebte er sie? Man sagte,
sie sei ihrem Vater ähnlich. Der alte Kantor , wie
ehrwürdig schritt er dahin, wenn er mit nacki
hinten verschränkten Armen spazieren ging und
so in sich hineinsah. Sicher war da kein Schatten.
Sie konnte sich ihren Vater auch in seiner Ju
gend in keiner Liebesnot vorstellen. Darin wa.
die Mutter , deren Ausdrücke man oft so oder so
nehmen konnte, doch ganz anders.*

Sie seufzte. Sie war ganz allein in der dämm
rigen Laube und hätte sich doch unbändig gefreut,
wenn Gerhardt . . . Rein , nein, das war kein
Garten Eden . . .

Sie sah wie Lore aus dem Hause trat und übc.
den Hof schaute. Etwas Sorgenvolles hatte sie irn
Gesicht. Wollte Lore kontrollieren? Sie sah, wä
sie wieder in das Haus zurückkehrte. Wieder hin«,
sie ihren Gedanken nach Wollte sie ehrlich gegen
sich sein: Sie wartete . . . wartete auf Gerhard:
Beschämt vor sich selbst, erhob sie sich nun , um ins
Haus zu gehen. Da schritt Gerhardt auf den Gar
ten zu, frisch gewaschen, er irrig auch einen besse¬
ren Rock. Sicher wollte er ihr gefallen. Sie trat
wieder zurück in die Laube. Ihr Herz pochte. Sie
sah, wie er nach allen Seiten umschaute und
dann den Gartenweg entlang kam. Wußte, fühlte
er, baß sie auf ihn wartete ? Angst, Liebe. Hoff¬
nung, Zürn gegen sich selbst, machten ihr Herz
stürmisch Kopien Da stand er unter der Tür.
War auch er einer inneren Stimme gefolgt? Lore
stand im MilchkühlhanS wie gelähmt. Von da
aus übersah >ie die Jasminlanbe . Ingrid , der
Stolz der Familie , gab sich ein Slelldrche'n mit
dem Schwager. Sie war erregt, bestürzt, verstört.
So weit also waren die beiden schon. Sie sah, wie
sich ihre Hände berührten . Wie Gerhardt seine
Hände auf Ingrids Schulter legte. Das Blut schoß
ihr in den Kops. Das war nicht für ihre Augen
bestimmt. Spionieren würden sie es nennen . Sie
schämte sich für die beiden. Was konnte sie tun?
. . . Nichts. Schweren Herzens ging sie in die
Küche zurück. Ueberlegen, Nachdenken.*

Die beiden in der Laube saßen still und ver¬
schüchtert beieinander. Fühlten sie doch beide, es
durfte nicht sein. Mit Worten würden sie alles
zerstören. Aber etwas mußten sie doch spreche«.
Sie sprachen auch, aber nicht von Liebe. Sie über¬
gingen sich selbst.

Wieder kam das lähmende Schweigen. Da griff
er nach ihrer Hand. Sie ließ es geschehen. Er
zog sie an sich und küßte sie . . . warnte auch ihn
eine innere Stimme . Auf einmal erhob er sich
und ging. Ingrid blieb «och einige Minuten,
dann ging auch sie. Sie ging heim. Es wäre ihr
unmöglich gewesen, den Schwestern noch „Gute
Nacht" zu sagen. Nun ging das Schauspielern an.
Sie durften sich nicht einander verraten , weder
durch Blicke noch durch Worte. Lore hatte scharfe
Augen. Fast fühlte Gerhardt etwas wie H iß. In
ihm war Bewunderung und Schmerz. Lore vor-
gaß sich nie. Ganz von selbst war es gekommen,
daß sie die Gutswirtschaft führte. Ingrid war
auch nicht wie Lore. So heilig war für Lore das
Pflichtgefühl, daß er ihr hätte zu Füßen sinken
mögen. »Hilf auch du mir ."

Xoklsnlrlou»blvlkseskslfse ble.
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klla kassacls
Lperkolirtin kör bledenroeben un6 -kuksnreltsn , kür
form uncl korb », Immer Zcbole , — nie Kern,
immer ouKen — nie innen , . .
. . . 06er nocb besser , immer pvtren okna blulrenl
V/or nötr » er rcbon, 6oS » erd und Oken klirren,
wenn sie innen völlig vsrruöt sind und vor
lauter Ldrmutr die Tugkukt nick» rvgullerbor ist,
nenn di« sdione blanke Ofentür ausgeleiert ist
und mekt mekr ker» sdittsLt . wenn der Oosberd
glänrt , die brvnner ober verstopft sind!

kür unsere kllo bislang unbekannte Ving«, kür
Kobkenklou wotiro kundgruben und willkommene
Kekrreiten gepflegter karroclsn , rli» ov«b
kllo nocb kennenlernsn mul).

tknrk je/rk mo/ kkanck ovk« kkerr»

Hif «len Spiegel vors (Zesicbt: >
^Kist vo 's oetsr bist vu 's niebt?



Frühere und höhere Kartoffelerträge
kecktr:e>tĵ .e8 Vorlceimen äer ^riitiksrtokkeln

Bon Laudesökonomierat Psetsch, Calw
Die Kartoffel stellt neben dem Brot das wich¬

tigste Volksnahrungsmittel in Friedens - und noch
mehr in der gegenwärtigen KriegSzeit dar. Es
gilt daher, sowohl für den Bauern als auch für
die übrige kartoffelandauende Bevölkerung im
Hinblick auf die Wichtigkeit unserer Ernührungs-
ficherung im 5. Kriegsjahr alle Maßnahmen im
Kartoffelbau zu ergreifen, die geeignet sind, den
Zeitpunkt der Ernte vorzuverlegen sowie die Er¬
träge in Menge und Güte zu steigern. Eine der
neuesten Maßnahmen in der Technik des Kartof-
selbaues ist das Vorkeimen der Kartoffel. Wenn
wir auch infolge der ungünstigeren klimatischen
und sonstigen Verhältnisse im Schwarzwald kei¬
nen zünftigen  Frühkartoffelanbau einführen
können, so erreichen wir doch durch das Borkei¬
men gegenüber dem gewöhnlichen Anbau früher
Kartosselsorten durch Beschleunigung des Ablaufs
der Begelationszeit eine frühere Ernte , die uns
in die Lage versetzt, den allmählichen Uebergang
in der Speisekartoffelversorgung von der alten
zur neuen Ernte in kürzester Frist zu ermöglichen,
also die städtische Bevölkerung bereits anfangs
bis Mitte Juli mit Frühkartoffeln zu versorgen,
was gerade m diesem Jahr aus bekannten Grün¬
den eine nicht unbedeutende Rolle spielen wird.

Wirtschaftlich gesehen, erzielt der Bauer durch
das Vorkeimen wejentlich höhere Knollenerträge
und unter Ausnützung der günstigeren Kartof-
felpreisc höhere Geldeinnahmeu, die ihm die auf¬
gewandte Mühe und Arbeit auch lohnen. Be¬
triebswirtschaftlich betrachtet, räumen vorge¬
keimte Kartoffeln früher das Feld, so daß oft
noch eine zweite Ernte an Gemüse bzw. Grün¬
futter möglich ist, oder der Frühkartofselacker für
den Anbau von Raps oder Rübsen fruchtfolge¬
günstig benützt werden kann. Aus ernährungs-
technijchen Grnden muß dieser Frühkartoffelanbau
selbstverständlich zusätzlich  durchgeführt wer¬
den und darf nicht auf Kosten der übrigen Kar-
tosselanbauslächen gehen, da die Versorgung mit
Kartoffel» später Sorten in Anberacht der höhe¬
ren Ertragöleistungen unter allen Umständen für
die kommende Winterversorgung sicher gestellt
werden muß.

In den letzten 3 Jahren wurden durch eine
größere Anzahl Bauern und Landwirte im Kreis
Calw, selbst in Lagen' bis zu 700 Meter Meeres¬
höhe, mit dem Anbau vorgckeimter Kartoffeln so
gute Erfahrungen gemacht, daß der Frühkartoffel¬
anbau zur einträglichsten Spezialkultur dieser Be¬
triebe geworden ist. Nach »reinen eigenen, Prak¬
tischen Erfahrungen kann ich auch Gartenfreun¬
den und Gartenliebhabern das Vorkeimen von
Frühkartoffeln gairz besonders empfehlen.

Diese Zeilen sollen nun dazu dienen, noch mehr
Bauern und Landwitte, besonders in Nachbar¬
gemeinden größerer Verbranchszentren wie Calw,
Nagold, Neuenbürg, Altensteig, Bad Liebenzell,
Herrcnalb, Schömberg, Wildbad usw. für den An¬
bau von Frühkartoffeln zu interessieren und sie
als Frühkartosfelanbauer zu gewinnen.

Nachfolgend soll noch kurz auf das Vorkeimen
und Auspflanzcn von Kartoffeln früher Sorten
eingegangen werden. Für den Treibkartofselbau
sind die juni - und julireifen Sorten wie Deutsche
Erstling, Ragis Frühbote , Asches Frühmölle, Ra-
gis Primula , Nordost Früheste Delikatest, Böhms
Sieglinde, Ragis Viola, PSG . Flava und Böhms
Allersrüheste besonders geeignet. Ja sogar bei
Spätkartoffelsorten macht sich das Vorkeimen
durch entsprechend höhere Ernteerträge noch sehr
gut bezahlt. Das Vorkeimen später Sorten hat
sich beim Anbau kleinerer Flächen (Selbswersor-
gcranbau) und nach Winterzwischenfrüchtenganz
besonders bewährt. Zum Vorkeimen muß aller¬
dings gesundes, einwandfreies Pflanzgut , mög¬
lichst Hochzucht oder anerkannte Saatware , Klasse
ä , verwendet werden. Pflanzgut der im Kreis
Calw bestbewährtcn Sorten wurde bereits im letz¬
ten Herbst in größerer Menge geliefert; auch ist
solches durch die Wüwa-Lagerhäuser und den
Landhandel in diesem Frühjahr noch erhältlich.

Um ein vorzeitiges Auskeimen zu verhindern,
muß das Pflanzgut in Kellern oder anderen Räu¬
men, deren Temperatur genügend tief gehalten
werden kann (2—4 Grad Celsius) in geringer
Schütthöhe gelagert und aufbewahrt werden. Da¬
durch wird ein vorzeitiges Auskeimen verhindert,
das immer mit einer Schwächung der Knolle ver¬
bunden ist. Bereits ausgetriebene Keime müssen
vor dem Aufsitzen zum Vorkeimen entfernt
werden.

Die Technik des Vorkeimens besteht darin , daß
man die Saatknollen etwa 4—8 Wochen vor dem
Zeitpunkt des Auspflanzens, also anfangs März
in sogenannte Borkeimkästenin besser einer, höch¬
stens zwei Lagen, den Angcnteil (Kronenteil) nach
oben, aufgesetzt und in Hellen, luftigen Räumen
mit einer Temperatur von 10—15 Grad Celsius
u. U. so aufeinander stellt, daß ganze Stchlagen
entstehen. Sehr gut zum Borkeimen eignen sich
auch lichte, warme Ställe. Für 50 Kilogr. Pflanz¬
gut rechnet man 3 Vorkeimkislen, die im Winter
auch zur Aufbewahrung von Obst verwendet und
aon jedem Bauern und Bastler nach Znschneidcn
'les Holzes auf einer Band- oder Kreissäge selbst
Mgesertigt werden können. Ortsbaucrnschaftcn,
n denen sich eine größere Anzahl Bauern und
-andwirtc an» Frühkartoffclanbau beteiligen wol-
an, können Muster von solchen Vorkcimkisten und

^on Kartoffeltransportkisicn zur Sclbstanfertignng
Zur Verfügung gestellt erhalten. Anstelle von Vor-
klmkisten können auch Tomaten- oder Tränken¬
der sonstige Kisten bzw. -steigen, allenfalls auch
-bstkistchcn, in der Mitte durch eine lose Brctt-

abgeteilt, behelfsmäßig verwendet werden.
Durch den Lichtzutritt entwickeln sich ans den

Augen die gewünschten kräftigen, kurzgedrunge¬
nen, 2—3 Zentimeter langen, grünen Keime, die
nichts anderes als einen Vortrieb der später sich
bildenden Kartoffelstaude darstellen. Bei ungenü¬
gender Belichtung bilden sich die unerwünschten,
langen und Weißen Keime. Aus Gründen der
gleichmäßigen Belichtung, tut man gut, wenn man
die aufeinanderstehenden Kistchen mehrmals um¬
stellt. Dabei ist eine genügende Beobachtung des
keimenden Pflanzgutes und eine Aussonderung
von kranken und Knollen mit schwächlichen, faden-
keimigen Trieben möglich. Licht und Wärme sind
die wichtigsten Vorkeimfaktoren. Wer das voll-
endendste Maß der Vorkeimung erreichen will,
bettet die Pslanzknollen in einer  Lage in feuch¬
ten Torfmull oder feuchte Komposterde ein und
hält letztere durch Begießen mit Wasser dauernd
genügend feucht. Dadurch erreicht man neben der
Bildung der Sproßkeime auch die Ausbildung der
Wurzelkcime. Das Auspflanzen solcher Knollen
geschieht dann mit den Erdbällen.

Das Auspslanzen der vorgekeimten Knollen
soll erst nach genügender Abtrocknungund Erwär¬
mung des Bodens, je nach Höhenlage und Wit¬
terung anfangs bis Mitte April auf einer Fläche
in warmer , geschützter Lage vorgenommen wer¬
den. Ter beste Pflanzverband ist 80 Zentimeter
Reihenentfernung und je nach Krautwüchsigkeit
der Sorte SO—40 Zentimeter in den Reihen.
Auch hat sich eine gewisse Abhärtung der vorge¬
keimten Knollen vor dem Auslegen sehr bewährt.

Das Legen der vorgckeimten Knollen muß
sorgfältig von Hand erfolgen. Ein Werfen der
Knollen hat un 'er allen Umständen zu unter¬
bleiben, da sonst di« wertvollen Keime bzw.

Triebe abbrechen. Aus diesem Grunde kommen
die Pslanzknollen in den gleichen Kästen bzw. Ki¬
sten, in denen sie zum Vorkeimen aufgestellt wur¬
den, auf das Feld und werden aus diesen unmit¬
telbar ausgelegt. Auch empfiehlt es sich, beim Le¬
gen die Knollen mit der Hand ei» wenig mit
Erde zu bedecken. Hernach erfolgt die leichte Be¬
deckung mit einem geeigneten Zudeckgerät. Daß
bei der Gewinnung von julireifen Frühkartoffeln
die übrigen Anbaumaßnahmen wie Fruchtfolge,
Bodenbearbeitung, insonderheit Düngung und
Pflege in Ordnung sein müssen, versteht sich von
selbst.

Weitere Auskünfte über den Frühkartoffel¬
anbau erteilen die Leiter der zuständigen Land-
wtrtschaftsschnlenund Wirtschaftsberatungsstellen.

Württemberg- Spork am Wochenend«
Dem Kußball -Großkauipk zwischen den beiden

Stadtmannschaften Stuttgart  und
Nürnberg - Fürth  am Sonntag in der Stutt¬
garter Adolf-Hitler -Kampsbahn siebt man weit über
Württemberg hinaus mit besonderem Interesse ent¬
gegen. denn beide Mannschaften zählen zur Leit
zu den spielstarksten im Reich. Man braucht bloß
an den S:S-Erfolg der Stuttgarter Elk gegen di«
berühmten ..Noten Jäger " und den eindeutigen Sieg
gegen die Siebtels Straßburg zu erinnern . Ans - er
anderen Seite bestritt Nürnbera -Fiirth in lebter
Zelt zwei Veraleichskamvfe mit München, wobei in
dem einen Fall die Münchner auf etaenem Boden
5:8 geschlagen wurden . Besebungsschwierigkettcn
bat man in Stuttgart nicht. Sa rund SO bewährte
Spieler zur Auswahl stehen, u. a. auch Conen,
Fritschi. Warst, KronenSitter , Koch. Schäfer und
Bökle . Vorher treffen sich »m 18 Uhr die Mann¬
schaften des Bannes Iw Stuttgart »" d des Ban¬
nes 1S7 Ebingen . Der Stäötekampf selbst beginnt
um 14.80 Ubr.

Das einzige Meisterschaftsspiel Im Fußball wird
von SB Göppingen und Union Bückin¬
gen  bestritte ». Es dürfte der Union kaum gelin¬
gen. den Borspielsicg über Göppingen zu wieder-

Schwäbisches Land
Schiebungen mit Spinnstoffen und Schuhe»
Stuttgart . Die bereits 78 Jahre alte Lydia H

in Winnenden.  Kreis Waiblingen , meldet,
ihr Wollwarengeschäft auf 1. Mai 1943 bei bei
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel ab. Sie besaf
zu dieser Zeit noch Spinnstoffwaren für 370l

«Punkte , 41 Paar Schuhe und 104 Paar Schuh¬
nestel. Statt diese Waren pflichtgemäß der
Neichsstelle für Bekleidung zur Verfügung z»
stellen, schafstesiedieSachenbeiseite
um sie nach Kriegsende als Grundstock zur Wie¬
dereröffnung ihres Geschäfts zur Hand zu haben
Zu dem gleichen Zweck erschlich sie durch falsch«
Angaben über ihren privaten Besitz die Ertei¬
lung von acht Bezugscheinen für Bettbezüge und
Schuhe. DaS Sondergericht Stuttgart verur¬
teilte die Angeklagte zu 4 Monaten Gefängnis
und 4000 Mark Geldstrafe.

Orchesterwettbewerbdes Gebiets
nsß . Ludwigsburg. Im Nahmen der musische»

Wettbewerbe der Hitler -Jugend , zu denen de,
Reichsjugendführer am Jahresbeginn ernem
anfgerufen hat, wird am Samstag und Sonntag
12. und 13. Februar , in Ludwigsburg der Or¬
chesterwettbewerb  des Gebietes Württem¬
berg durchgesührt. Die besten HJ .-Orchesier des
Gebietes vergleichen dort ihr Können und wer¬
den am Sonntagvormittag beim Schlnßkonzcrl
auch vor die Öffentlichkeit treten . Auch das
Rannorchester Ravensburg , das vor kurzem in
Rumänien zur Truppenbetreuung weilte, wird
bei diesem Wettbewerb zu hören sein.

Bombengeschädigten Wäschestück« gestohlen
Ulm. Die ledige 25 Jahr « alte Marie Se-

lic auS Geislinsen , die schon wegen Diebstahls
vorbestraft ist, hatte Verwandten, die als Bom¬
bengeschädigte bei der Mutter der Angeklagten
untergebracht sind. Wäschestücke gestohlen. Die
Strafkammer Ulm verurteilt « die Angeklagte zu
neun Monaten Gefängnis und ordnet« die so¬
fortige Inhaftnahme an.

Mutter hält ihre Kinder»um Stehlen an
Ulm. Eine Frau aus Ebersbach wurde vom

Amtsgericht Göppingen wegen Diebstahls zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Die Frau.
Mutter von sechs Kindern , hatte ihre älteren
Kinder zum Diebstahl angehalten, die dann auch
bei Nachbarn Eier und Lebensmittel
stahlen  und der Mutter brachten oder selbst
verzehrten. Die Angeklagte legt« gegen das Göp-
pinger Urteil Berufung ein. Da nicht mit Be¬
stimmtheit nachgewiesin werden konnte, daß die
Kinder alle Diebstähle, die ibnen zur Last gelegt
wurden, verübt hatten, ermäßiote die Strafkam¬
mer Ulm das Urteil auf drei Monate . Die Kin¬
der sind zum Teil in Fürsorgeerziehung genom¬men worden.

Vom Zug erfaßt und getötet
Blanbeuren . Der 56 Jahre alte Schranken¬

wärter Josef Rebholz  wurde von einem Per¬
sonenzug erfaßt und sofort getötet. Nebholz sollte,
um einen Zusammenstoß zu vermeiden, diesen
Zug anhaltem In der Dunkelheit kam er ver¬
mutlich zu nahe an das Bahngleis.

*
Eßlingen . Nack einem Leben voll Kampf und

Einsatz für den Führer starb der weitbekannte
Eßlinger Blutordensträger Sepp Eichbauer
im Westen den Soldatentod . Dem unerschrocke¬
nen Borkämpfer gestaltete die Kreisleitung der
NSDAP , unter Anwesenbeit der Kreisleitcr
Wähler und Hund und aller alten Eßlinger
Kampfgenossen eine eindrucksvolle Gedenkstunde.
Ehrenzeichenträger Veil  zeichnete in seiner Ge¬
denkrede ein Lebensbild des BlntordensträgerS.
dessen kraftvolle Gestalt und gutes Herz jedem,
der ihn kannte, unvergessen bleiben wird.

Hall . Eine außerordentliche Leistung voll¬
brachte die Bevölkerung der beiden Haller Orts¬
gruppen Josentnrm und Keckenburg, die durch
eine vorbildliche Speudenfreudigkcit alle ent¬
behrlichen Federn der einzelnen Haushalte für
Bombengeschädigte und Verwundete zur Ver¬
fügung stellten. Aus diele Weife sielen in diesen
beiden Ortsgruppen insgesamt 4 00 Kilo¬
gramm Federn an.

Mergentheim . Die Schulen des Kreises haben
im Laus des Sommers 1943 insgesamt 3200
Kilogramm Heilpflanzen  und 7781 Kilo¬
gramm Wildsrüchte gesammelt. Dies entspricht
einem Wert von rund 3000 Mark.

Münsingen . Diese Woche traf der neue Rit¬
terkreuzträger des Kreises Münsingen , Unter¬
offizier Gottlob Schill von Upfingen, zu einem
Besuch in seiner Heimatgemeinde ein. Er wurde-
dabei am Bahnhof Urach von Kreisstabsamts¬
leiter Mühlhäuser , dem Ortsgruppenleiter , so¬
wie dem Bürgermeister " " d den Gemeindcra -cn
begrüßt. Ans .,.:d e.rr Emp,ang au;
dem Rathaus statt,

Nehre«, Kreis Tübingen . Die vier Söhne des
Zimmermanns Julius Müller  trafen sich»nr
gleichen Zeit im Urlaub.

Nürtingen . Im festlich geschmückten RakhanS»
saal wurde dieser Tage der neue Bürgermeister
von Wendlingen, Hartung,  feierlich in fei»
Amt eingesetzt.

Oberstetten, Kreis Münsingen . Als groß«
Arbeitserleichterung für die ohnehin schwer be¬
lasteten Landfrauen wurde die dieser Tage ne»
eingerichtete GemeinschaftSwaschgn»
läge  von der ganzen Gemeinde begrüßt .,

Ulm. Bei einer Schulung für HJ .-Führer und
-Führerinnen des Bannes 120 befaßte sich in der
einleitenden Morgenfeier im Gotische» Saal
Kreisleiter Maier  mit den Pflichten der Hit¬
ler-Jugend im Krieg. Am Nachmittag sprachen
Oberstammführer Dr . Forstbaucr,  der Füh¬rer des Landdienstlcbrhofes Ellwanaen , über die
Bedeutung des Landdienstes der HI ., Hauptgr-
folgschaftsführer Noeren,  der Hauptstellen¬
leiter für Landdienst beim Gebiet Württemberg,über die Organisation des LanbdiensteS und die
Berufsaussichten der Landarbeit , und zum Schluß
Oberbannführer Mühlbauer  über den
Krieaseinsatz der HI . im laufenden Jabr.

holen , zum -I der Tabelleich,.. , ec dii>»!> llmncilui »-
gcn leine DnrchichlagSkrast gesteigert bat.

In der Handball - Gaumei ft « rsibafe
stehen stch am Sonntag gegenüber Eßlinger TSB
gegen RSG Stuttgart iBorkviel 14:4) : SG Stutt¬
gart — TG Stuttgart tBorspiel 34:16): SG Fell¬
bach — FA Göppingen sBorlviel 8:0).

Um de» Strölin . Wanderpreis  der
Florettfechterinnen begegnen sich in Friedrichshofen
die kombinierte Mannschaft oon FriedrichShafen-
Navciisburg -Wriiigarteii mit der Staffel des TB
Stuttgart , und in Göppingen treten sich Turncrschaft
Göppingen und SGOP Stuttgart gegenüber . —
Den Boxmetsterfchaiten  des BanncS 131
in Neckars  n lm  steht man mit besonderem In»
tcrcste entgegen, da die tungcn Boxer auS der
Heilbrunner Ecke bei den Gevletsmeisterschafte»
stets eine sehr gute Rolle spielen.

*
Der Dentsche Fußballmeister Dresdner SC bat

lebt das Training seiner Meistere » dem vekann-
ten Leichtathletik Sportlehrer Gcrfchler übertragen.
Georg Köhler , der dieses Amt bisher tnne hatte
und mit - cm TSC zwei Tfchammcrvok-' l- und
einen McisterschaitSNeg erkämpfte, wurde Jugend-
lel' er und Geschäftsführer.

Der SB Mannhcim -Waldhok batte am vergan¬
genen Sonntag , wohl erstmals in seiner Ge'ch'rhic,
zu einem Punktcsvicl nur sieben Soleier zur Stelle.
Tro " dem wurde gegen die KSG Walldors mit 4:3
ein schöner Sieg erkämpst.

Die Endspiel-Termine für die deutsche Handball-
metstcrschaft liege» bereits vor . Die betten Vor¬
runde » steigen am 30. Avril und 14. Mat . die
Zwischenrunden am 3». Mai . die Vorschlußrunde
am 11. Juni »nd das Endspiel am 3. Juli.

Immer «och z« viel Grslügel ««d Halen. Ter
Reichsnährstand klagt, - ab von einer Einschränkung
der Kleintierbestände nichts zu spüren lei, in man¬
che» Gebieten habe der Bestand in den letzten
Wochen sogar noch weiter zngenoiiimeii. Die Klcin-
tierbalter find also freiwillig nicht bereit , ihre Be-
stände zu verkleinern . So wird man wohl damil
rechnen müssen, daß in nächster Zelt auf andere
Weise die notwendige Verkleinerung der Bestände
erreicht wird . Wer die Lage am Fuitermtitelmarki
kennt und wer weiß, in welchem Umfang die Klein-
tierhaltung seit Sriegsbegtnn ziigenommc» bat
kann bte In Aussicht siebenden Maßnahmen nur
billigen . Es ist tatsächlich nicht zu verantworten,
baß grobe Kilttcrullttclmengcii für Geflügel und
Stallhasen , die in der Braipsaiinc weniger Leute
verschwinden, aukaewendet werden, während sie an
anderer Stelle eingesetzt alle» Volksgenossen zugute
komme» würden . ,

Wer ist sür die Eieradlicicrniig vergu giorllich?
Bei Beurteilung eines Falles »n..eu'ige:: er Eier-
abllcscrnng durch einen bäuerlichen o- >>
entscheiden, ob beide El-ei.'ü-c od - — c . ! e H .s-
nerbasi - ' g n: : t unter Leitung der .ein ücbl
— »nr die Bäuerin sür die oroinlugsmäs .igc Er - .
iülluug der Eierablieferungsvilicht strafrcchiiub ver¬
antwortlich ist. Das Reichsgericht steht in erste»
Linie den Bauern als de« Leiter de» Gefamtbe» »
triebe » al » verantwortlich a», entbindet aber auch
die Bäuerin nicht von einer Mitverantwortung , i
Wen» dt, VLuert » an der Leitung de» ganze»
Betriebe » oder etnzelner Zweige de» Betriebe » teil - »
nimmt , liegt tbr auch die Ersiillung der dem Be¬
triebe auserlegte « Pflichte« ob. Sie ist Triw »̂ , ?
dieser PlULte » neben dem Mann « D- önrist " ra¬
dle Betreuung eine» Lwi '.geö de» Betriebe » t»
erster Linie der Frau zukommt, werden hinsichtlich
diele» Betriebszweige » die Pflichte» de» Manne»
regelmäßig nicht aufgehoben. Denn au » der Ober¬
leitung ergibt sich seine Pflicht zur Befolgung de» '
di« einzelnen Betriebszweige betreffenden Gebot«.
ES würbe - er Auffassung widersprechen, di« die
Allgemeinheit von den Rechten und Pflichte« der
einen Bauernhof gemeinsam bewirtschaftenden Ehe¬
leute bat , wollte man in solchen Fällen eine scharf«
Grenz « zwischen den Zuständigkeiten der Ehegatte»
liehen.

I Von 18.35 bis 7.09 Uhr

diL. L' rvsrv Owkll . (-««tsnulvituvs O. Uvvc
o « r.  8liNlL »rl . k'rivili'«ctr»tr . lS. VvrlLtzilviUrruuä rkUrtkL-leilvr kV Lcdsol «,

Druck: L. Üuckäruokvrsj

Leeres oder möbliertes
Zimmer

eventuell auch leerer Raum zum
Unterstellen von Möbeln über
Kriegsdauer gesucht. Angebote
unter M. C. 35 an die „Schwarz¬
wald-Wacht".

Suche jüngeres, auch schulent¬
lassenes, ehrliches

Mädchen
für den Haushalt zum sofortigen
oder späteren Eintritt.

Paul Huzel, Nagold
Calwer Sir . 59

Biete Damenstiefel (Kragen-
schahe) Größe 40, suche
Mädchen- oder Schiftiefel
Größe 38.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht" .

Fabrikant sucht sofort
Wohn- «. Schlafzimmer
mit Küchenbenützungzu mieten.
Bad Liebenzell bevorzugt.

Eilangebote unter M. U. 24 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Wer übernimmt
Näharbeiten

von berufstätigem Fräulein in
Nagold oder Umgebung.

Angebote unter W. R. 38 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Wer nimmt
Bücherregal

ca. 1,60 ni hoch, 1,LOm oreit, von
Simtgart -Kaltental nach Ealw?

Angebote an
G. Friedrich, Calw
Uhmndstr. 3

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef des
Transportwesens , Berlin r4<V40,
Alsenstr. 4, Telefon 1165 81 sucht:
Kraftfahrer ,Kraftfahranlernlinge,
Kfz.-Meister uud -Handwerker,
kfm. Personal , Köche, Schuster,
Schneider,Stenotypistinnen ,Kon¬
toristinnen. Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

Suche ein Paar
Schi

für 14jähr. Jungen.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht".

Berufstätige Dame sucht für
sofort möbliertes

Einzelzimmer
Angebote unter A. B. 36 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Geboten: Wenig getr. schöner
Wintermantel sür Jungen (14
vis 16 Jahre ).

Gesucht:
Herren-

Frilhjayrsmantel
(Gab. oder öhnl.) Gr . 46. Evtl.
Äier-ausgleich. Angebote unter
W. Z. 36 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Dringend zu mieten gesucht in
Nagold

1 gutmöbl . Zimmer
für berufstät . Fräulein.

Schriftliche Angebote unter
P. U. 33 an die „Schwarzwald-
Wacht".

Nagotd
Damengeldbentel verloren!
(rol, Reißverschluß, mit Inhalt)

Abzugeben bei der
PolizeiwacheSuche eine

Sicherheits -Hobelwelle
womöglich Kugellager mit Bohr¬
kopf u. Zirkularsägeflausche, nicht
unter 300 mm hobelvar, Füße auf
Holzgestell einzubauen.

Näheres in der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Kauibeteiligung
Erfahrener ält . lediger Kauf¬

mann sucyt sich an einem Be¬
trieb zu beteiligen oder einen
solchen zu kaufen. Angebote un¬
ter M. R. 28 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wawt".

kür lti« wLcdoi«
müssen dis deute mit¬

tag 12 illir in unoerer OescdSlts-
olelle ouigegeden rein. IVir bitten,
Nies eu derucßsicdligen.

»Veils« cker Lcdv»irv »I<I->V»cIit"



Latin , Zaoel, »ein , 8. Iedr .44
Danksagung

Allen denen. die im Leben,
während der Krankheit u. beim>
letzten Ganq z. Grabe an uns.
lb. Bater , Schwieger- ». Groß-
oater Ehrist . « ackenheimer,
KUserrneisler, Gutes und Liebe
erwiesen haben, insbrs. den
Kriegerkarnerndschastenu. dem
Leichenchor sage» herzl. Danii.

di« trauernden Hlnterbl.

Stammheim , 6. Fevr. 1944
Danksagung

Fiir die aujrichlige Anteil-
„ahme beim Heldentod unse>es
lb. unoergetzl Sohne » u. Bru-
der- , ss Uschs Kurt Zitzmann
danken wir von Herzen. Bes
Dank dem Poiaunenchor, siii
die vielen Blumenipendrn so¬
wie allen Teilnehmern an der
Lrauerseier.

Familie Zitzmann

Ooerreichenbach. 10. Febr. 44
Danksagung

Beim Heldentod meines sd.
Zahnes, unsere» treubrsorglen,
iliivergeftl. Bruders , Obergesr.
^arl Dittu », dursten wir so
viel Liebe und aufrichtige Teil¬
nahme rrsahren. Wirsugen hie-
,nit uni. herzl. Dank, besonders
allen, die dieT .auers. bejuchie».

In tiefer Trauer:
Dam . Johann Dittu«

Kath . Eoinnagsgollesdlnlste
Calw : 7.30 Uhr und9.30 Uhr

Nagold : lO llhr.
Rohrdors : 7.30 Uhr

Evang. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 13. Februar:
S.45 Uhr Hauptgottesdienst

(Bereinshaus)
Kein Kindergottesdienst
11.15 Uhr Christenlehre f. Söhne

(Kinderschule)
Mittwoch, 16. Februar:

20 Uhr Bibelstunde (VereinSh.)
Jselshausen

Sonntag , 13. Februar:
8.30 Uhr Hauptgottesdieust
5.30 Uhr Kindergottesdienst

Mittwoch, 18. Februar:
20 Uhr Bibelftunde

BtschSstiche
Methodistenkirche

Nagold
Sonntag , 9 45 Ilhr Gottesdienst.
Dienstag , LO Uhr Bibel- und

Sebetslunde.

Neubulach, 9. Februar 1944
Danksagung

Fiir die herzl. Teilnahme b
Heldentod uns unvergehl. Soh-
„es u. Bruders Eugen danken
wir von Herzen. Bei. Dank
dem Kirchen- und Posaunen¬
chor sowie allen, die an der
Traurrseier teilnahmen.

Familie Eugen Auer

Siadlgeminde Weil der S1M
Marktangeige

Zu dem am Montag , Len
14. Februar 1944, slaltsuidenden
Bieh- u. Schwetnemarkt
wird hiermit ringelnden.

Beginn de» Echweinemarkt» um
8'/,Uhk, des Biehinarkls um9 Uhr.

Fiir das zum Markt gebrachte
Vieh müssen Uisprungszeuqnisse
neuesten Dalums milgebrachl
werden.

Der Bürgermeister

Na2Ulo , 10. Februar l944
Freüdenstädterstratze 4l

Danksagung
Beim yeimganq unserer

jeden Mutter und Großmutter
Vr ederike Braun , geb
Maier, haben wir viel ausrich-
ige Teiliiahine und Liebe er-
ahr^ ? Kursen: dasür sagen wir
illen herzlichen
I,n Namen der tr. Hinterbl. :

Wilde im Braun

lVildderg , den 9. Febr. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
>liNe>lnahme keim Heimgang
inneres lieben Kindes Willy so¬
wie die liebevolle Pflege von
Zchw-sler Moria und die Be-
qieitnng zur legten Ruhestätte
Sanken wir allerieits.
Familie Albert Friedrich.

Böolingen / Aidlingen
Nechenp .ronn , 10.Febr. 1944

Fiir alle Liebe u. herzl. An-
eiliiahme. di«wir beim Helden¬
ode meine» über alle» geliebten
Satten Sesr.Wilhelm schanz
mähren dursten, sagen wir herz¬
liche» Dank. Bes. illr Kranz- u.
Iiumeinpende sowie ollen, die
an »nse em Leid teilnahmen.
Hildegard Schanz ged. Rohm
mit a ten ÄngehSrigen.

Mindersvach , 7. Febr . 1944
Danksagung

Für die Bcwciie liebevoller
Anteilnahme, die uns b Heldrn-
iade uiisercs ld. Sohnes , Gren.
Erich Weitz. enlgegengebrachl
wurden, s-igrii wir allen Freun-
oen und Britannien von Nah
u. Fel » herzl. Dank. Bcs.Dank
aem MGB . s. die Mitwirkung
bei der Trauer jeier.

Fam . 2oh . Georg Weih

7oe/iim »«<;kstst̂ 5c«st»m
febril, pkarrnaru iiasm Präparate

inoncncn

t«o c « « ka 71a >
»r» u a « , r r i»

k»» Lir « . kllxi '-ur/i7e

Nur

für große
Taffen!

1 Tablette der Süßstoff-Saccharin»
O-Parlung entspricht der Süßlrast
vont'/. Stillt Würfelzilller. also der
Menge, wie man sie,um Süßen
einer gröberen Taff«kaffe«braucht.
Und bei Heineren Taffen? Da teilt
man eben eine Tablette und lammt
dann auch länger mit dem heute so

raren Süßstoff aus.
DeutscheSUbstoff-Eesellschaft
in. b. H. Berlin WS5
Süßstoff ist im Rahmen der bisherigen
Zuteilung nur brschrüntt lieferbar.

Vas
Vê bcinäpflostek'

W
ebenso

klebkiHMy
uncl Iioltbaf

wie ^e Duvor!

Aufgeweckter Junge kann
als

Buchbinderlehrling
bei mir rinlrelen.

Aug . Endretz
Buchvinoerei
Ealw , Marktstraße 18

Gewährung von Geldprämien für üdernormale
Holzabfuhrleistungen

1. Zur Förderung der Holzabfuhr aus dem Walde werden auch
für das Forslwirtschaftsjahr 1914 (I. 10. 1943 bis 30. 9. 1944)
aus Reichsmitteln Geldprämien gewährt.

2. Die Prämien stellen eine Anerkennung für hervorragenden Ein¬
satz der deutschen Bauern sowie sonstiger Fuhrleute im Rahmen
der Rohswsssicherung der deutschen Kriegswirtschaft dar. Sie
werden für übernormale Leistungen bezahlt, die vom 1. 10. 1943
ad innerhalb der von den Bürgermeistern zusammen mit den
Ortsbauernführern bzw den Holzkäufern oder Holzverkäufern
festgesetzten Frist durchgeführt worden sind.

3. Alz normal « Jahresleistung für die Holzabfuhr »der das Rücken
von Holz gelten:

») bei bäuerlichen Betrieben:
je Arbeitspferd LO km
je Zugochse 40 im
je Zugmaschine 300 km

gewerblichen Betrieben:
je Arbeitspferd 260 km
je Zugochse 200 km
je Zugmaschine bzw.

Kraftwagenzug 1500 kn

1. Holzmengen, die vom gleichen Fuhrmann gerückt und abgefah¬
ren werden, sind bei der Feststellung der Leistung nur einmal in
Ansatz zu bringen.

Zweifelsfragen, ob ein Fuhrmann als gewerblich oder bäuer
lich anzusehcn ist, entscheidet endgültig das Forst- und Holzwirt
schaftsamt in Stuttgart.

ä. Ausgenommen von der Prämiengewährung ist:
») Brennholz, das ohne Sicherstellung durch Umlage für den

Hausbrand bestimmt ist;
b) alles Holz, das der Holzkäufer durch eigene Mittel abfährt.

3. Prämienhöhe:
Die Prämie wird in Prozenten der Abfuhrlohnsumme für die

über die Normalleistung abgefahrene Holzmenge gewährt.
Ter Prämiensatz betrögt:

») für eine übernormale Leistung bis 200 v. H.
der geforderten Normalleistung »10 v. H.

b) für eine übernormale Leistung über 200 v. H.
der geforderten Normalleistung 15 v. H.

Ter Satz von 15 v. H. wird im Fall b für die gesamte über
die Normalleistnng abgefahrene Holzmenge gewährt. Eine solche
Leistung ist in einem Antrag auf Auszahlung einer Geldprämie
nachznweisen.

Das Prämiierungsverfahren:
Ter zum Empfang der Prämie berechtigte Fuhrmann füllt den

beim Bürgermeister oder Holzkäufer anzufordernden Vordruck aus,
holt für die Spalte 7 die Unterschriften der Holzkäufer bzw. son¬
stiger Auftraggeber ein und reicht den Antrag seinem Bürger¬
meister ein. Es wird jedoch für zweckmäßig gehalten, für das ganze
Forstwirtschaftsjahr nur einen Prämiierungsantrag rinzureicken.

Der Bürgermeister überprüft den Antrag — insbesondere hin¬
sichtlich der Kopfeintraqungen — und gibt ihn. sofern einer Befür-
wortnng nichts im Wege steht, nach Unterschristsleistung an den
Landrat weiter.

Da» Forst- und Hokzwirtschaftsamt in Stuttgart berechnet die
Prämie und bringt sie dann zur Auszahlung.

Ealw,  den 9. Februar 1944.
Der Landrat

Leiter des Holzabfuhrrings
Or Hargelr

Etadtpflege Nagold
Bi » Ld. Februar findet auf der Stadtkasse täglich n«r vor»

mittag » von 8 — 12  Uhr der

Wafferzins - Einzug
statt. Verfallen ist der Walserzins voni IN. und IV. Quartal 1943 vom
l. Oktober 1943— 31. März 1944. Der Einzug findet nur »och '/,jühr-
lich statt. Die Wasferzins-(Quittungs -)K„rle i>t mitzubringen. Di«
Kasfenfinnden find pünktlich «inznhalten.

LNrtsÄsLrsÄsm/
j Letrütl« slSlekroitiy mt!

Ovrs»ao 7roe1esvt>sir » cmek
>Uorlcil ta clls Kstrtrowmsl.
IVcnw disikr Vsiv» Lactt vor
! 6«lrst6slcicwkksilsllu.Voysl^
I traÜ bsvcrlul 80 viÄsl! äsr
1 yssuvcls, voll»
Lnüso.

sIkdisc

ihr » llrhsllung ist eia
dssonäsr » «iringenrter
Lsbol äer Krisgrrail.
Lakütrea Sie Ikre Klei-
«iungrslüoir» vor 8a-
asn unck dläs,» ckurok
Imprägnierung mir

Wer cii« k-odearckauar
von lextilgülern ver¬
längert,kiltrKokieunrl
^rdeitskrail tür tlsu-
anroimitüngan sparen.
Orî .-Lr!.mir 25gia »»n«eklÄgiA«n

?r«»p«kr«6nrol»,
zL»rr«<rLo » .d. tt., V»r!i»

Kockäienst in 6er
>6emeinsck3ftsKücke.

VI»I Î«iK »d«clk»

»kc«« noct»rv dt»»»»
»»» E,

»»« v»e»d«d»t dtpeskvd»«m V/«»»«««
ei«k»ig «« ««« 0'«««»
g«kr. »i« «K» ionH»
in dipnko vr»«̂>»n 0>FM»

rüt»tz*n «t»» ii»r» Wosrdt« »«Don«n
O»d«t »p»r«»

Mg N.

«turcn novcnoünne»
Trogen bei

/ / - §ckukc 5sms
diur ln ffocbgesebütten l
vurr » i.ite. e/,,o,e . xotte

MnheiVeMcknt,
«lsnn geordnet wsylsyEchl 5o

»»« «mj wertv̂Ie»

kvsi» «,»fr-
voller«n ..W»rln »uo»" nickt
»d »nL0 pll » ylick

ein» kl«lne V»«i«truny kLnn
doi« kslron. »uck
»olek « rckütron mit

0Lkdic >I.-VMI(
vtLrl .K «kilv<i1U

IIu brauchst kinr
: öS U» ». Krank cnorrs,chkru

»«»

.vlUkkstllirlt
»ehl>»>>> »

pk—fisn»,k»iN«r «a«»„'»«»«t« !

Vor,x r«»«»«

VPV 0 l.!(5MMk !k

äamrtax 1b̂ , Sonntag 14, 17
unä 19" lllir

8ine Lpitrenleistvns äer l 'ernr:

ffür äaa ^ uge, für ässOkr unck
vor allem lür äss Herr , slie»
ist in äiesem 8>Im ä>>n, was
äen Titel reclitterlig». Lin Kleis¬
ter äes 2i,kustilms Kat ikn ge-
ärekt unä jecte Nolle mit erst¬
rangigen varstellern desetrt.

Kulturfilm: „Ine rar 8ee"
Vocdeascdau

lugenälick « rugelassen
i^ ir veiveisen xanr vesonrier»

aut unsere
deatige Krckwillagsvorstelluagl

lookilmtlieater

^ !s § o d
Lamstag 7.30 Ukr

Sonntag 1.30, 4.30. 7.30 Ukr
Montag 7.30 läkr

^uacttevcr ^ tiec

mii)obaii»ez Keesters.vora Xomar,
Iwrit k.erster

Oie keiteien uno venviirenäen
Abenteuer eines verliebien Te¬
nor» ruisciien ruei Trauen.
lugenäiicke nickt rugelassen
^ >s Kulturlilm, äer Tardiilm

.vÄpreoöeus Käs.« am 3ieer-
lt ockeasckLu

Suche einen g„ng!gen, 14 bis
l6 Zentner sa,were»

Einspänner»Zugochsen
Hch. Angerhofcr
Althenqstett

Berkanf« e.n
Echos

(Jährling)
Zritz Mönch
Lffringe», Kr. Calw

Einen 8 Nionale alten ,
Darre»

und zwei N jährige Rind«, v«k» -
kauft >

Eottiieb Holzapfel LA,/
Ottenbron «, Kr. Calo»

Brrlauje zwei N Liouat « au« )
Stiere
Johs . Schwämmt«
Rötenbach

Eine zum 2. Male 38 Woche«
trächtige, fehlerfreie

Kuh
verkauft

Joh . Gg. Lörcher, Schmieh
Einen gut ekhol lenen zwei-

räderigen Karren
sucht zu kaufen. Wer sagt die >
Geschäftsstelle de, „Schwarzwald-
Wacht".

«sei
lä/ssit-l'urlee»besonr!-?» rus

stxns«.b«stt̂ rülrcnnSÜW
8ck«etÜeanvlilbIunk,

lnutsn. vorrvxlklr ge»
eignet»ls ui^
Küepcrpu^er.

rre«uüor«»»1 .75. KN.«

^us kinveicben
vrirri 8ct>mutrlöseal

V/enn V/Lrckeslüclle slarl, »n-
gerckmulrl sinä äann greikl
sie staurfrau ru öurnur . äem
5ckmulrlö ;er . — 8ck« >erige
8ckmulr ; lellen « eräen beson-
äer ; dekanäelt . Denn « ollie

^ man ikretvegen sie ganr « 6ur-
nus-örük « verrtörilen . io « iire
äas Verrckvenäung . Oerkolb
»lreul man sie rcklimmen ^ n-
«ckmulrungen äünn mit öurnur
ein. rollt sie V/ärckertüclle ru-
rammen unä legt rie ro lnr kin-
veickvarrer . ^isn kommt äann
rum liel , okn« äis V/Srcke mit

äer öürrte ru
rtroparreren.

cke, ökbmutalörer
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